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hindenburgs Scharfblick
Getänſchte Hoffnungen unſerer Feinde

Amſterdam, 20. Dez. Jn einem Aufſatz über die mili
käriſchen Erfolge im laufenden Jahre ſchreibt der
frühere holländiſche Miniſterpräſident Dr. Kuy per im
„Standard“:

Es war bei der Entente darauf abgeſehen, im Jahre 1916
vor Winters Anfang das Kriegsglück zu wenden. Nicht etwa, daß
man gehofft hatte, ſchon in dieſem Jahre die Mittelmächte im
Oſten und im Weſten vollſtändig zurückzuſchlagen, aber man hatte
doch feſt darauf gerechnet, daß am Weihnachtsfeſte d. Js. der
Siegesſang in ganz Rußland, England und Frankreich mit freier
Bruſt einſetzen könne. Thevretiſch war der große Angriff ſo ſorg
fältig vorberritet und ſo von allen Seiten mathematiſch inein
andergefügt, daß die Hoffnung nicht fehlen konnte, das Glück des
ganzen Krieges werde ſich wenden. Bulgarien ſollte ganz
untergehen, Griechenland zu einem Wendepunkt gekommen
ſein, Ungarn überwältigt werden und an der Somme und in
Belgien die Endentſcheidung zu Gunſten der Verbündeten
nun ſchon deutlich vorauszuſehen ſein. Jm Jahre 1917 würde
dann der endgiltige und vollkommene Siegeszug erfolgen, aber
ſchon am Schluſſe des Jahres 1916 würde es wie ein Stein vom
Hrzen fallen und der vollſtändige Sieg zu Land und zur See ver
bürgt ſein. Und was mehr beſagt, es kann nicht in Abrede ge
ſtellt werden, daß jeden Augenblick eine Wendung in dem Völker
krieg zu kommen ſchien. Doch was hat ein einziger
Mann wie Hindenburg vermocht. Er durchſchauteſofort, daß alles dartuf ankäme, im Oſten Herr und M e i
ſter des Geländes zu bleiben und daß zur Not im
Weſten eine gewiſſe Erſchlaffung gewagt wer-
den konnte. Sofort zog er denn auch, im voraus befürchte rd,
was von Rumänien her drohen könnte, feine Hauptmacht i m
Oſten zuſammen. Und wenn man nun, beim Nahen des Jah
resſchluſſes, nach dem Reſultat fragt. vor dem man ſteht, dann
ſieht jedermann, wie im Oſten nicht nur nichts verloren ſon
hcrn das ganze Spiel gewonnen wurde, und wie ſich
im. Weſten zwar die Gefechtslinie über einzelne Dörfer öſt
wärts ausbog, aber wie ſelbſt hier das Reſultat unbedeu-
tend iſt, daß man, abgeſehen von der Lage bei Verdun, ſich
fragt, ob es etwas anderes als eine bittere Tragödie war,
für die Wiedereroberung dieſer Anzahl Dörfer zu wagen, was
hier aufs Spiel geſetzt wurde.

Die 3. Koſaken-Kavallerie-Diviſion in der
Dobrudſcha zurückgeworfen

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 20. Dezember. Bericht des Generalſtabes
Mazedoniſche Front: Südlich vom Ochrida

See gewannen unſere und öſterreichiſchungariſche Einheiten
Gelände. Um Monaſtir Ruhe. Jm Cerna- Bogen
lebhaftes feindliches Artilleriefeuer. Oeſtlich von der Cerna bis
zur Struma ſchwaches beiderſeitiges Artilleriefener. An der
Struma Artilleriefeuer und Patouillenunternehmungen. Der
Verſuch einer feindlichen Jnfanteriegruppe, zuſammen mit Ka-
vallerie gegen Tſchiflik und Tevfig-Bey ſüdlich von Serres
vorzurücken ſcheiterte.

Rumäniſche Front: In der Dobrudſcha dauert
der Vormarſch an. Der Feind ſeiſtet auf der Linie Vabadàäge
Deniſtepe Alilbeyköj--Kemyſarka Turkoiaga
Widerſtand. Unſere Kavallerie warf die 3. Koſaken-
Kavallerie-Diviſion, die am 17. Dezember in der Dobrudſcha angekommen war, zur ück. Die KoſakenDiviſion erſitt
große Verluſte. Man fand unter den getöteten Ruſſen
den Oberſten Jobdoroff, den Befehlshaber eines Koſaken
Kavallerie-Regiments. Jn der öſtlichen Walachei ent
wickeſn ſich die Operationen planmäßig.

Mackenſen an die Bevölkerung von Bukareſt
Jn einer Prroklamation Mackenſens wurde die Bevölkerung

in Bukareſt auf die Folgen einer nichtloyalen Haltung gegen
über den ſiegreichen Trrppen aufmerkſam gemacht. Die Deutſchen
kämpften nicht gegen die Bevölkerung, ſondern gegen die rumä
niſche Armee.

Der türkiſche Heeresber'cht

g goanſtantinopet, 20. Dez. Bericht des Hauptquar-
iers.Perſiſche Front: 25 Kilometer nördlich von Ham a-

dan ſchlugen wir durch unſer Feuer eine feindliche Kavallerie

Schwadron zurück. nTigrisfront: Südlich von Felahie brachten wir
eine feindliche Feldbatterie zum Schweigen, die unſere Stel
lungen, ohne irgend einen Erfolg erzielen zu können, beſchoß.

An den anderen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Die Lebensmittelverſorgung im Vierbund
Budapeſt, 20. Dez. (Telunion.) Der ungariſche

Lebensmitteldiktator, Baron Knertny, erklärte Preſſever
tretern gegenüber u. a., daß auf Grund der bisherigen Verhand
lungen das Zuſammenwirken der Verbündeten
auch auf dem Gebiet der Lebensmittelverſorgung
e ſei. Am 1. Januar wird Geh. Oberregierungsrat

iſch er aus Berlin in Budapeſt ointreffen, um die ungariſErnährungsverhältniſſe zu ſtudieren. e ggen

Freitag, 22. Dezember 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hausptquartier, 21. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Nördlich von Arras wurden engliſche Abteilungen, die in
unſeren vorderſten Graben nach ſtarkem Feuer eingedrungen
waren, durch Gegenſtoß hinausgeworfen,

Auf beiden Somme-Ufern begünſtigte klare Sicht
die Kampftätigkeit der Artillerie, die in einzelnen Abſchnitten ſichzu großer Heftigkeit ſteigerte.

Weſtlich von Villers-Carbonnel brachen Garde-
grenadiere und oſtpreußiſche Musketiere in die durch Wirkungs
feuer ſtark zerſtörte feindliche Stellung und kehrten nach
Sprengung einiger Unterſtände mit vier Offizieren und 26 Mann
als Gefangene, ſowie einem Maſchinengewehr befehlsgemäß in die
die eigenen Linien zurück.

Jn zahlreichen Luftkämpfen und durch unſer Ab-
wehrfeuer b üßte der Feind im Somme-Gebiet ſechs Flug
zeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz
Bei zumeiſt geringem Artilleriefeuer keine Jnfanterietätig-

keit größeren Umfanges. An der Aisne-Front wurden
mhrere franzöſiſche Patrouillen zurückgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Zwiſchen Dünaburg und Narocz See nahm zeit

weilig der Geſchützkampf bedeutend zu. Angriffe ruſſi
ſch er Abteilungen nordöſtlich von Goduziſchki und nördlich
des Dryswjaty-Sees ſcheiterten verluſtreich.

Am Stochod, nördlich von Helenin, verſuchte derRuſſeverge blich, deutſcher Landwehr Boden zu entreißen,
vor wenigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen worden

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Biermaliger rufſiſcher Anſturm bei Meſte-
eaganesci auf dem Oſtufer der Goldenen Biſtritz brach
an der Widerſtandskraft öſporreichiſch- ungariſcher Bataillone zu
ſam m en. Weiter ſüdlich wurde der Gegner auf einige Poſten
ſtellungen zurückgetrieben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Jn der Großen Walachei verſtärkte ſich das Artillerie
feuer am Gebirge.

Die Dobrudſcha Armee warf den Feind ans einigen
Nachhutſtellungen.

Mazedoniſche Front
Deutſche Jäger hielten die vielumkämpften Höhen öſtlich von

Paraloveo am Cerna-Bogen gegen ſtarke ruſſiſche Angriffe.
Der Erſte Generalquartiermeiſter

Ludendorff.

X. nnnnnmwanweT

Frankreichs Lebensmittelnöte
Bern, 20. Dez. Ein Leitartikel im „Matin“ behandelt

die unglaublichen Zuſtände im Hafen von La Pallice.
Der Korreſpondent des „Matin“ behauptet, daß durchſchnitt
lich 35. bis 40 Prozent aller ausgeſchifften Waren
verdürben, da nicht gegen die Ueberfüllung des Hafens
vorgegangen würde. Erſt kürzlich habe man 500 Tonnen
Reis ins Meer werfen müſſen. Zur Lebensmittel
kriſis in Braguignan ſchreibt „Matin“: Die Molkerei
beſitzer müſſen infolge der Requirierung der Futtervorräte
durch die Militärbehörden die Milchkühe zum
Schlacht en verkaufen. Ein Proteſtkomitee verlangt die
ſofortige Ueberlaſſung von 60 000 Zentnern Heu, da die
Stadt ſonſt ohne Milch ſein würde. Jn Chalons fur
Saone genügt die Milch nicht einmal für die Militär
lazarette. Die Hausfrauen benachrichtigen die Stadtver
waltung, daß die Milchvorräte für Kinder und Kranke nicht
annähernd ausreichten. Jn Grenoble gibt es keine
Butter mehr. Jn Tulle wurde die Errichtung ſtädti-
ſcher Lebensmitteldepots beſchloſſen. Jn Calais ſind
Zuckerkerten eingeführt worden.

Paris, 20. Dezember. Amtlich. Jules Cambon wurde
zum Generalſekretär des Miniſteriums des
Aeußern ernannt.

Tisza und die Königskrönung in Ungarn
Budapeſt, 20. Dez. Abgeordnetenhaus. Die Anträge

des Grafen Tisza betreffend die Verfügungen zur Vor
nahme der Krönung wurden angenommen. Darauf er
folgte die Wahl des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza zu
dem mit der Vornahme der
Stellvertreter mit 310 aegen 106 Stinmnen

Angetsegedühren iür die ſecsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Vienntz
Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die geile 100 Vienmg.
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c eDie Kriegslage am Jahresſchluß

Rechtsfriede
Von Geh. Juſtizrat Richard Deinhardt,

Oberlandesgerichtsrat in Jena.
Es iſt ſeltſam: der tadikale Pazifismus, der die Ver

ſtändigung unter den Völkern fördern will und erträumt,
daß ſich alles ohne blutigen Krieg entgegenkommen und aus
gleichen werde, pflegt für den inneren Verkehr im Staate
gerade den biutalen Prozeßkrieg für die Erundlage des
Lebens zu halten. Gerade hier aber, wenn irgend wo, winkt
dem Abrüſtungsgedanken Erfüllung. Völker müſſen ſich
ausdehnen, Macht iſt ihr Weſen. Keine Furcht vor dem
gerüſteten Gegner hält von einem Ueberfall ab, Gemein-
ſchaftsgedanken ſind verteufelt ſchwach. Das haben wir zur
Genüge erlebt. Aber die Volksgenoſſen im Staat ſind ein
Friedensverband, haben gemeinſame Grundlagen,
ſittlicher und wirtſchaftlicher Anſchauung. Sie wachſen zu
ſammen und neben dem Trennenden mocht ſich immer mehr
und mehr das gemeinſame geſchichtliche Erleben geltend.
Auch das brachten uns dieſe Tage eindringlicher wie jemals
in der Geſchichte zum Bewußtſein. Und je mehr notwendige
Opfer der äußere Lebensdrang von den Völkern fordert,
um ſo mehr gilt es, unnötige Reibungen und Kraftverluſte
im Jnnern zu verhüten. Der Trieb, ſein Recht durchzu-
ſetzen, liegt ſo ſtark in der Natur des Menſchen, daß von
Staatswegen keine Anreize und Mittel gegeben werden
ſollen, ihn noch zu ſteigern, ſondern alles getan werden muß,
ihn zu zügeln und zu mäßigen, wie es ja auch mit anderen
Naturtrieben geſchieht. Nicht nur um Wahlrechtsfragen
darf es ſich nach den ungeheueren Erlebniſſen dieſes Krieges
bei der berühmten „Neuorientierung“ handeln, ſondern vie-
mehr noch darum, daß die Anwendung und Verwaltung des
Rechts mit neuem Geiſte erfüllt werde. Jn deren Alltags-
arbeit fühlt der Bürger den Geiſt des Staates am eigenen
Leibe, viel mehr als in den tönenden Reden der „Hallen
der Wiederholungen
Unſer Reichtsverfahren trägt noch die Eierſchalen ſeiner

Urſprungszeit an ſich. Die 70er Jahre des 19. Jahrhunderts
waren es, da unſere Prozeßgefetze entſtanden. Es war die
kapitaliſtiſche Zeit. Das Geld, das in Milliarden
hereinſtrömte, mußte in Handel und Wandel, in die Jn-
duſtrie eindringen. Gründerzeit in gutem und ſchlechtem
Sinne: Bereichert Euch! Geſchäft iſt olles. Jeder erraffe,
was er kann. Freies Spiel der Kräſte. Krieg aller gegen
alle. Alle Bindungen des Kulturerbes der Vergangen-
heit, religiöſer und ſittlicher Ueberlieſerung, wurden ge
lockert und ſchwanden. Aber der Menſch verkümmert, wenn
er nicht geiſtige Werte in ſeinem Handeln ſieht, er muß an
etwas glauben. So wurde das Schlagwort vom „Kampf
ums Recht“ in die Gärung der Zeit geworfen. Jndem der
einzelne ſeine Anſprache durchzuſetzen ſuche, kämpfe er für
die allgemeine Rechtserdnung ſo war das Schlagwort ge
meint. Aber iſt ein Wort in die Welt geworfen, ſo wirkt es
weiter aus eigener Macht, Luther wollte getreuer Sohn

ſeiner Kirche bleiben, aber ſeine ungewollte Wirkung, die
Fimng Deutſchlands, gibt ihm ſeine eigentliche Be
eutung.So wurde der Kampf ums Recht die Religion des aus

gehenden 19. Jahrhunderts. Aber ſtatt um das allgemeine
Recht ging es bald nur um das was einer gerade als ſein
Recht an ſah, um die Mittel, Aeußerlichkeiten und Formen
des Rechtsganges, kurz: Prozeßkrieg Prozeßkrieg. mit
Kampfhandlungen, Schädigung, Vernichtung. Die Folge
war ein Ueberwuchern der Prozeſſe: Die Prozeſſe an Amkts-
gerichten und Landgerichten ſtiegen gewaltig, die Berufuggen
nahmen zu von 45 300 im Jahre 1881 auf 150 200 im Jahre
1913. Die Richter oermehrten ſich von 6900 im Jahre 1883
auf 10 600 im Jahre 1915, die Recktsonwälte von 4000 im
Jahre 1880 auf 13 000 im Jahre 1915. Die Kommentare

und Entſcheidungsſammlungen wurden beängſtigend dick-
bäuchig. Das Meer der „Streitfrogen“ wollte ſich nimmer
erſchöpfen und leeren, als wllte das Meer noch ein Meer ge-
bären. Die innere, einfache Gerechtigkeit litt Schoden, die
verwickelte geſchriebene Satzung erſtickte das Rechtsgefühl.
Das Leben verkümmerte: „Fiat juſtitia, pereat mundus!“
Einzig wahr aber iſt: Recht geſchehe und das Leben gedeihe!
Sachlichkeit, Eoetheſche Ehrfurcht vor dem Leben, Ehrfurcht
vor ſich ſelbſt als einem ſittliechn Weſen ſoll mäßigend und
ausgleichend alle Lebensformen beherrſchen. Neben dem
Recht ſteht die Lebensform des Staates, der Sittlichkeit und
Sitte, der Schönheit und Kunſt und vor allem der Hingabe
ans Heilige, Ewige: Reſigiöſes Leben darf nie erſticken.
Als Bismarck die neue Sozialpolitik einleitete, warf er das
Schlagwort vom vpraktiſchen Chriſtentum in den Kampf der
Meinungen.

Aber bereits beginnt eine andere Auffaſſung des Rechts
ſich durchzuſetzen: nicht mehr als kaltes Gebot über u
l außer den wärmende belebende KraDingen, ſondern als



des Zuſammenlebens tüchtiger Volksmaſſen. Auch hier v
der Krieg der große Lehrmeiſter. Er ſteigert alles.
Aufgaben, die die drängende Gegenwart ſtellt, verlangen
laut nach verſtändiger, ſchneller Löſung. Für die Kriets
teilnehmer trat überhaupt Prozeßfriede ein. Sie waren am
bedürftigſten danach. Not litten ferner die Mieter und
Hausbeſitzer. Sie konnten den Ausgleich ihrer Intereſſen
nicht finden in langwierigen, koſtſpieligen Prozeſſen. Miet
einigungsämter entſtanden als ſoziale Hilfsmaßregel.
Hypothekeneinigungsämter folgten. Der Gedanke dieſer
Einigungsämter mit ſozialem Einſchlag hat Fuß gefaßt und
wird ſich weiter durchſetzen. Kaum zu zählen ſind die
Schiedsgerichte, die im Gefolge der Bundesratsverordnungen,
Höchſtpreisfeſtſetzungen, Beſchlagnahmen entſtanden ſind.
Sie arbeiteten formloſer und freier, darum auch ſchneller
und ſachlicher. Rechtsouskunftsſtellen, Beratungsſtellen in
Gemeinden und Verbönden, ſollen. die Prozeſſe verhüten,
Korporationen gründen Schlichtungsämter und Ein
ziehungsſtellen, um dem unwirtſchaftlichen Vollſtreckungs-
weſen Einhalt zu kun.

Wenn man dieſe Entwicklung in den ſcheinbar verwirr
ten Einzelheiten überſieht, ſo ſtellen ſich doch gemeinſame
Richtlinien herans: Jm Wirtſchafts- und Ernährungsweſen
ſind nicht mehr allein entſcheidend die Erzeuger und Händ-
ler, auch die Verbraucher kommen zu Worte. So
meldet ſich auch im Rechtsweſen der „Konſument“ an, die
Partei ſelbſt: Jrrende, ſtrauchelnde Volksgenoſſen wollen
nicht mehr über eine Wirrnis von rechtlichen Förmlichkeiten
ſtolpern, ihnen kommt's auf den Kern, die ſittlichen inneren
Grundſätze des Rechts an, darauf, daß fedem das
Seine bleibt und wird. Mit einem Wort: das Rechts
berfahren ſoll weniger Kampforganiſotien ſein, als Friede
wirken. Im Strofrecht gibt es Gnade, die für den Aus
gleich ſorgt. Auch im Zivilrecht ſollte nicht der Kampf allein
herrſchen, ſondern Hingabe ans Ganze, Rückſicht auf den
andern; Verträglichkeit, Auskemmen, Friede und Ruhe
ſtützen die Werke der Sittlichkeit und der Wirtſchaftlichkeit.
Dieſe Gedankengänge lenken hin auf die höchſten Mächte
im Leben: trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes und
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen. Aus
wirken muß ſich in allem Menſchenleben, zumal im recht-
lichen Wandel auch die höchſte Kraft, die Liebe. Jn der Ver
ſöhnung, gegenſeitigen Hingabe, im Glauben löſen ſich an
Ende auch die unergründlichen Zweifel des Rechts, die es
trotz aller Arbeit immer geben wird.

Der Krieg hat Menſchen und Mittel gefordert, Opfer
unerhört. Nach dem Ende des Krieges müſſen wir haus-
halten mit Menſchen und Mitteln. Wir tun alles für
ſchnelleren Geldumlauf und eine holbe Milliarde liegt
als totes Kapital in Prozeſſen feſt! Wir denken in der

ziederkehr des Eleichen ſo oft an den Großen Friedrich,
Sreußens Größten, und ſeinen Kampf mit der ganzen Welt.
ir wollen aber auch daran denken, wie er nach dem Kriege

mit ſtarker Hand neuordnete Recht und Verwaltung. Durch-
greifende Perſonalveränderungen, die mit der größten
Rückſichtsloſigkeit vorgenommen wurden, entfernten alle un
tüchtigen Elemente und brachten nur tüchtige Juriſten und
fleißige Arbeiter in die neuen, weit weniger zahlreichen,
aber auskömmlich beſoldeten Stellen. Da gab es keine Ver
legenheitsausrede: „Jch werde meinen Furiſten doch nicht
die Karriere verderben.“ Bei uns machen ſich perſönliche
Intereſſen leider allzu oft breit, wie ſchon Goethe klagte:
„Nicht nur der Müller denkt der Weizen ſei nur da, damit
ſeine Mühle geht.“ Nun, den Wortführern des Müller
gewerbes hat Herr von Batocki jetzt einmal geſagt: Die
Müllerintereſſen dürfen nicht denen der Verbraucher vor
angeſtellt werden. Das ſollte auch für andere Berufe gelten,
allen Schlagworten zum Trotz, wie dem vom „Kampf ums
Recht“. Abrüſtung im Prozeßkrieg! Entgiftung des Pro
zeſſierens, Geſundung des Nechtsverfahrens, wirkliches
Suchen der Gerechtigkcit, daß das Volksleben geſtärkt werde.
Das ſind Notwendigkeiten des Lebens, ſtactsbürgerliche,
voterländiſche Pflichten gegenüber der Zukunft des Volkes,
gegenüber den noch Ungeborenen. Die Gegenwart fordert
Opfer für die Zukunft draußen wie drinnen!

Die Ausführung des Hilfsdienſtaeſetzes
BDerlin, 20. Dez. Der Reichstagsausſchuß zur Mit

wirkung an der Ausführung des Geſetzes über den Vaterländi
ſchen Hilfsdienſt beriet heute zwei Bundesratsverord-
nungen, welche Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz über
den Vaterländiſchen Hilfsdienſt enthalten. Die erſte regelt die
Tätigkeit der Stellvertretenden Ausſchüſſe,
die, ſolange endgültige Ausſchüſſe noch nicht gewählt ſind, von
den einzelnen Generalkommandos beſtellt werden
ſollen. Die zweite Verordnung regelt die Frage der Stell
vertretung der in die Ausſchüſſe entſandten Dele-
gierten. Die Verordnungen wurden mit kleinen Abände-
rungen angenommen.

Der Chef des Kriegsamts, Generalleutnant Gröner,
machte alsdann noch Mitteilungen über den Fortſchritt
der Vorberettungs arbeiten für den Kriegshilfsdienſt,
die ſich vor allem auf notwendig werdende Einſchränkungen
des Perſonenverkehrs und beſſere Organiſation des
Güterverkehrs beziehen. Auf Anfrage erklärte General
leutnant Gröner, daß die Entlohn ung der zur Hilfsdienſt-
pflicht Herangezogenen vorläufig noch nach freier Uebereinkunft
erfolgen ſolle unter Beobachtung der ortsüblichen Tagelöhne;
ſpäter ſollten beſondere Grundſätze ausgearbeitet werden, die dem
Ausſchuß vorgelegt werden ſollen,

Verſenkt
Bern, 20. Dezember. „Matin“ meldet aus La Rochelle: Ein

deutſches U-Boot verſenkte die Segler „Preſper“ und „Leon“.,
Acht Mann der Beſatzung wurden an Bord des UBootes genom
men. Sie wohnten der Verſenkung zweier weiterer
Dampfer bei und wurden ſchließlich durch den Dampfer „Ca
melia“ nach La Rochelle gebracht.

Bern, 20. Dezember. „Echo de Paris meldet aus Mar
ſeile: Der Dampfer „Lotus“ hatte dreihnundert Ge
rettete der verſenkten Dampfer „Magellan“ und „Si
nai“ an Vord.

Kriſtiania, 20. Dezember. Das norwegiſſte Konſulat in
Bordeaux meldet Der Dampfer „Prim a“ von Bergen iſt am
las verſenkt worden. Die Beſatzung iſt in Vordeaux ge

e

Für einen Friedensſchluß bis Ende Juni
ſchloß geſtern laut „L.-A.“ Lloyds Verſicherungs
geſellſchaft mit zwanzig Prozent ab, dagegen wurden
für eine Friedenskonferenz keine Wetten ent

erforderlich, die Regierung zu hören.

gegengenommen.

v

e

Eine Proteſtnote Griechenlands an den
Vierverband

Bern, 20. Dez. „Echs de Paris“ meldet aus Athen,
die Lage bleibe ungewiß. Die königstrene Preſſe fordere die
Regierung auf, energiſch vorzugehen. Der Berliner
Funkſpruch über das Friedensangebot habe in Athen
ungeheuren Eindruck gemacht.

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Geſtern abend
überreichte die griechiſche Regierung dem italieniſchen
und dem ruſſiſchen Geſandten eine Proteſtnote mit einer
Kopie für die engliſche und die franzöſiſche Geſandtſchaft, deren
Vertreter ſich im Piräus befinden. Die Note verlangt die
Rückgabe der Juſeln Syra, Naxos, Pharos, Samos,
Keg und Santorin, die von den Venizeliſten mit Gewalt und
unter Mithilfe der Alliierten unterworfen worden ſeien, ob
ſchon die Bevölkerung königstren geſinnt ſei. Die Note
verlangt gleichfalls die Wiedereinſetzung der könig-
lichen Behörden auf den Jnſeln. Jn Ergänzung hierzu
wird noch gemeldet aus:

Athen, 20. Dez. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)Griechenland hat eine Note an die Entente gerichtet,
in der es die Lage ſchildert, die entſtanden ſei, ſeitdem es den
Bedingungen des Ultimatums der Alliierten zugeſtimmt hat.
Die Note hebt die Schwierigkeiten hervor, die ſich aus den Er
eigniſſen auf den Jnſeln, aus dem Zögern der Alliierten, ihre
Sühnforderungen bekannt zu geben, und aus der Fortſetzung
der Blockade ergeben haben. Die griechiſche Regierung
gibt zu verſtehen, daß ſie vielleicht gezwungen ſein werde,

die nach dem Süden in Erwartung einer Löſung der gegenwärtigen Lage ein zuſtellen.

Die franzöſiſche Kammer will ihr Recht
behalten

Paris, 20. Dez. Der Kammeraußſchuß, der mit der
Prüfung der Vorlage beauftragt iſt, die der Regierung das
Recht geben ſoll, auf dem Verordnungswege gewiſſe
Maßnahmen zu treffen, beſchloß, es ſei bis auf weiteres nicht

Er lehnte mit24 gegen zwei Stimmen den Grundgedanken der Vorlage ab,
der dahin zielt, das Parlament ſeiner konſtitutio-
nellen Befugniſſe zu entkleiden.

Paris, 20. Dez. Eine amtliche Verordnung beläßt den
Diviſionsgeneral Curieres de Caſtelnau ohne Alters-
grenze in der erſten Abteilung des Generalſtabes der
Armee.

Paris 21. Dez. Der Senat hielt geſtern von 2 Uhr
nachmittags bis 735 Uhr abends ſeine zweite Ge heim
ſitzung ab.

„Genugtunng“
Die Wiener Preſſe zu den Reden in London, Paris und Rom

Wien, 20. Dez. Die Blätter heben hervor, daß nach
den nunmehr bekannt gewordenen Aeußerungen der Staats
männer der Entente mit der Ablehnung des Frie
densangebots des Vierbundes zu rechnen iſt. Nach
den geſtrigen Worten des ehemaligen Friedensapoſtels
Lloyd George erſcheint dem „Fremdenblatt“ die Fort
führung des furchtbaren Weltkrieges als beinahe unver
meidlich. Lloyd George ſcheint die Schuld, den Krieg leicht
fertig zu verlängern, geringer einzuſchätzen, als die Schuld,
den Krieg zu beenden, bevor das ins Auge gefaßte Ziel er
reicht ſei und dieſes Ziel bezeichnete der engliſche Premier
geſtern mit dem düſteren Wort „Genugtuung“. Lloyd
George verlangt Genugtuung offenbar dafür, daß der Vier-
bund es wagte, ſich gegen den Angriff einer Welt von
Feinden, die unter dem Kommando Englands
ſtehen, zur Wehr zu ſetzen. Wenn es noch eines Beweiſes
bedurft hätte, auf welcher Seite die Urheber des Weltkrieges
zu ſuchen ſind, ſo kann heute wohl kein Zweifel mehr
darüber ſein, daß klar zutage liegt, wer die Möglichkeit des
Friedens von ſich weiſt, wer die Fortſetzung des Kampfes
fordert. Das Blatt weiſt ſodann auf den Unterſchied
zwiſchen den Erklärungen Lloyd Georges und
Sonninos hin, welcher ſehr vorſichtig ſprach und deſſen
Worte nicht wie eine Ablehnung klongen und betont, die
Antwort der Entente wird zweifellos den Eeiſt Lloyd
Georges atmen.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſtellt feſt, daß die Mittel

mächte keine Genugtuung zu geben hoben und ſich keiner
zu unterwerfen haben und daß das Verlangen nach Genug
tuung Uebermut wäre und die Verleugnung der offen
kundigen, durch den Krieg geſchaffenen Tatſachen wäre.
Das Blatt betont, Lloyd George mußte ſo ſprechen, da er
als Vertreter der Kriegsparteien zum erſten Mal ſich dem
Hauſe in der Würde eines Premierminiſters vorſtellte, und
die Rede, in welcher ſich die Beſorgnis der Entente zeigt,
durch die Note unter Druck geſetzt zu werden. läßt noch
immer die Möglichkeit offen, daß die Frage an die Mitt'l-
mächte gerichtet wird, welche Vorſchſäge ſie zu machen
haben. Die Erklärungen des italieniſchen Miniſters
rechtfertigen dieſe Vermutung.

Auch das „Neue Wiener Tagblatt“ will nicht leugnen,
daß die Rede des italieniſchen Miniſters nicht ohne Vorteil
ſich abhebt, beſonders von den Ausführungen Briands,
meint jedoch, daß, wenn er auch in der Sprache ſich von
ſeinen Ententekollegen ſehr unterſcheidet, in Sache
aber es immer das Gleiche iſt. Das Blatt weiſt ſodann
die Vorwürfe Sonninos wegen Unaufrichtigkeit bei den
letzten Verhandlungen vor dem Ausbruch des italieniſchen
Krieges ſeitens Oeſterreich-Ungarns zurück und ſagt, daß
die Zentralmächte und ihre Verbündeten im Bewußtſein der
Kraft ihrer Stellung und aus reiner Menſchlichkeit das
erſte Friedenswort offiziell geſprochen haben, was den
Herren von der Entente ſehr leid tun mag, aber man iſt
ihnen eben zuvor gekommen. Das Blatt ſchließt:
Wir haben einen voſitiven Vorſchſag gemacht, um zu ſehen,
ob jetzt nicht Frieden gemacht werden könne, darauf gibt es
eine Antwort: Ja oder Nein.

Das „Neue Wiener Journal“ ſagt: Die Erwiderung
Loyd Georges auf das deutſche Friedensangebot enthält
kein ſtarres Nein. Er ſprach trotz allem das gewichtige
Wort aus, daß jeder ein verarößertes Verbrechen auf ſeine
Seele laden würde, der den Krieg freventlich noch ver
längere. Es war gewiß nicht zu erwarten, daß gerade Lloyd
George mit einem Schlage ſeine Feindſeligfeiten einſtellen
wird. Gewiß wird auch die Note der Entente ebenſo
zweidentiag ſein wie die Reden Lloyd Georges, Bri nds

und Sonninos. Trokßdem habe der Friedensgedanke
einen Schritt nach vorwärts gemacht.

W

olländiß che Vetrachtun en über die Erklärungen
unſere Feinde

Amſterdam, 20. Dez. Die „Tijd“ ſchreibt: Nach den
miniſteriellen und anderen Erklärungen im engliſchen, fron-
zöſiſchen, ruſſiſchen und italieniſchen Parlament ſcheint die
Friedenstaube wieder wegfliegen zu wollen. Die Frie-
densaus ichten ſind auf ein Minimum zu-
ſammengeſchrumpft, und doch unterſchied ſich die
Erklärung Lloyd Georges, die ſehr u war, von dem
wüſten Säbelraſſeln in ſeiner „Knock-Out“-Rede, die ſo viel
Aufſehen machte. Die Diplomatie würde ihre Sache ſchlecht
verſtehen, wenn ſie die vorläufig etwas roh ausgeſprochenen
Gedanken nicht noch zu einer freundlicheren Form abſchliffe.
„Allgemeen Handelsblad“ ſchreibt: Groß iſt die Hoffnung
auf einen baldigen Frieden nicht mehr, aber man braucht
ſie doch nicht ganz aufzugeben. Vor allem ſind Unter-
handlungen und Ueberlegung nötig, und Lloyd
George hat die Tür für die Fortſetzung von Verhandlungen,
nicht geſchloſſen. Die ſozialdemokratiſche Zeitung
„Het Volk“ hat von der Rede Lloyd Georges den Eindruck
gewonnen, daß die Elemente, die zur Anknüpfung von Ver
handlungen dienen können, in ihr nicht fehlen. Man müſſe
vor allem die Antwort der Entente auf die Note der Mittel
mächte abwarten. Inzwiſchen dürfte man noch immer
hoffen. „News van den Dag“ ſchreibt: Der Redner
Lloyd George hat geſtern einen glänzenden Erfolg er-
rungen, nicht aber der Staats mann. Das Blatt
glaubt, das mit der Rede des engliſchen Premierminiſters
die Friedensausſichten als endgültig erledigt zu betrachten
ſind. Es ſchließt: Was uns betrifft, ſo wollen wir nicht
mehr ſagen, als daß wir nicht gern in der Haut des
Miniſters ſtecken möchten, jetzt wo viele Millionen
Menſchen bittere Tränen weinen oder mit verbiſſener Wut
das Hinſcheiden ihrer Friedenshoffnungen anſehen werden.

Rotterdam, 20. Dez. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ ſchreibt
zur Rede Lloyd Georges: Die Note der Entente wird die
Antwort auf den deutſchen Friedensrorſchlag geben müſſen.
Jn was immer für einem Gewande ſie auch erſcheinen
wird, ſie wird einen Kern enthalten müſſen, der die Ant
wort gibt. Die Entente wird vielleicht ihrer Note, um
Deutſchland keinen diplomatiſchen Sieg erringen zu laſſen,
eine ſolche Form geben, daß die Antwort Deutſch
lands nur eine Weigerung ſein kann. So lange das
aber noch nicht ſicher iſt, bleibt immer noch ein kleiner
Funke von Hoffnung.

Der „Maasbode“ ſchreibt: Die Tür wurde nicht ohne
weiteres zugeworfen, ſondern ſie bleibt noch eine Spalte
offen. Es fragt ſich, ob die Mittelmächte durch eine Spa'te
werden verhandeln wollen, und ob ſie nicht erwartet
haben, durch eine offene Tür eintreten zu können.

Stockholm, 21. Dez. „Dagens Nyheter“ ſtellt feſt, daß
die Friedensinitiative Deutſchlands der erſte Schritt auf
dem Wege zum Frieden ſei, und daß die Entente nicht ohne
weiteres eine abſchlägige Antwort geben könne. Der
Schritt müſſe zu einem Gegengebot führen. Die
non possumus-Stimmen müßten wohl wiſſen, es ſei nicht
ihr Wort, das Ordnung in das Chaos und Licht über die
Welt bringen werde.

Noch immer die Tafeläpfel
Durch die Verordnung vom 7. Oktober über Höchſtpreiſe fün

Aepfel waren bekanntlich Tafeläpfel von den Höchſtpreiſen frei
gelaſſen. Dabei ſollten als Tafeläpfel „ausſchließlich gepflückte,
er und in feſten Gefäßen verpackte Aepfel gelten. Die
Folge dieſer Beſtimmung war, daß es plötzlich in Deutſchland
nur noch Tafeläpfel gab, die zu unglaublichen Preiſen verkauft
wurden und verkauft werden. Als ein Beiſpiel für die Wirkung
dieſer m darf die Erfahrung gelten, die der Bericht
erſtatter bgeordnetenhauſes über Ernährungsfragen
Dr. Hoeſch Neukirchen beim Verkauf ſeiner Apfelernte ge
macht hat. Ein e un bot ihm für den Ertrag ſeiner Apfel-
bäume eine gewiſſe Summe, die dem Wert der Ernte nicht ent
ſprach. Als der gebotene Preis deshalb beanſtandet wurde, er
klärte der Händler, er würde den Preis um 50 v. H. erhöhen,
wenn die Aepfel aus den Körben in ihm g5 ige Fäſſer geſchüttet
würden. Durch dieſes höchſt einfache rfahren verwandelten
ſich nämlich die Aepfel plötzlich in Tafeläpfel. Man hat nun ver
v dem Schwindel durch andere Feſtſtellungen des Begriffs

afeläpfel beizukommen. Die Preisprüfungsſtelle GroßBerlin
will unter Tafeläpfel „gepflückte, möglichſt gleichmäßig ſortierte,
zum Rohgenuß geeignete Aepfel, bei welchen alle wurmſtichigen,
verkümmerten, angefaulten und verhältnismäßig kleinen, ungan-
ſehnlichen, ſchmutzigen und gedrückten Früchte ausgeſondert ſind“,
verſtehen. Das Kriegsernährungsamt hat demgegenüber den
Standpunkt vertreten, daß Wirtſchaftsäpfel durch Sortierung und
ſorgfältige Verpackung nicht zu Tafeläpfeln werden. Mit bloßenBegriffsbeſtimmungen iſt auſ dem Apfelwucher nicht bei
zukommen. Die Folge iſt, daß bei dem bevorſtehenden Weih-
nachtsfeſt, wo nach altem Brauch der Apfel eine beſondere Rolle
ſpielt, der Verbraucher auch für dieſe Frucht, bei der berechtigte
Gründe für eine erhebliche Verteuerung durchaus nicht finden
ſind, Preiſe zu hat, die nur als Wucher preiſe zu be
zeichnen ſind, ſelbſt für Aepfel, die nicht einmal einwandfrei ſind,
ondern drückt, mit fauligen Flecken unter anderen guten
rüchten ihr beſchauliches Daſein friſten.

Freimarken für Neujahrsbriefe

e Hevannahen de a ſtfmer mee 7- ringend empfiehlt, dier ri e rrka für ne iahetbrief? nicht erſt am
1. Dezgember, ſondern ſchon früher zu kaufen, damit ſich der

wickeln kann. Auch iſt es bei den gegenwärt:gen, de
Krieg geſchaffenen ſchwierigen Verkehrsverhältnſſen von W
tigkeit, daß die Neujahrsbriefe frakeea8 aufgel:efert
werden, und daß nicht nur auf den Briefen nach Groß-
ſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten
die Wohnung
ür BerlinO, N, S, W uſw.) und des Beſtell-Poſtamts dringend er

wünſcht. Verzechniſſe der St und Plätze Berlins mit
Angabe des irks und der Beſtell Poſtanſtalt werden an
allen Poſtſchaltern ſowie von den Orts und Landbriefträgern
zum Preiſe von 5 Pfg. verkauft.

Die Stempelpflicht ausländiſcher Wertpapiere
Berlin, 20. Dez. Die Mitteilungen in der Preſſe über die

Bundesratsverordeiung vom 14. Dezember d. J., betreffend die
Stempelpflicht ausländiſcher Wertpapiere, ſind teils unvollſtändig,
teils unrichtig. Jnsbeſondere iſt die
die Ausla
dürfen, r auf den 28. Februar 1917 angegeben wor
den, während dieſe Fri
Inzwiſchen iſt der Beſchluß des Bundesrats vom 14.
dieſes Jahres im Reichsgeſetzblatt S. 1887 be

des Empfängers eben werde.iſt außerdem die Angabe ge Poſtbezirks

k; innerhalb deren
papiere ſteuerfrei in das Jnland eingeführt werden

bis zum 31. März 1917 läuft
Dezember
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und dieDas Eiſerne Krena ver

aſſe erhielten: Dr. Kurt AlEi
dracht aus Naumburg Hauptmann d. R. R Geolſchner aus Weimar, Forſtwar b r an
Hämmern Leutnant vermarm Rauch fuß, Schloß Tonn
dorf.

Das Eiſerne Kreuz 2. e Wehrmann Eganlt an Tore an b Bauer und s a
Mar Fiebig aus Naumburg, F Otto m aus Zeit
Mi er un al L c gayre teraus Frauemwald, rviſt Ottokfta, Feldebel Otto Albrecht a h

Lochau (Saalkreis), 20. (Beiſetzung einese ei benden geſternSalegung den e elde der hre e z s en
u 2Leutnants d. R. Kurt Bünning, ler r tätig

war. Die militäriſchen Ehren es eine Abteilung des Erſatzet der Muſittape neDie eigentliche Feier fand in der Kir der Sarg aufgebahrt war. Se e zu deren en Tee e
Herr h Niehus die Worte aus Marcus 6, Vers 86 Fürchte
dich nicht, glaube nur“ zugrundere 20. F ges uKommiſſionsva o anläß feines40 jährigen tsjubiläums im Betrage von
46000 Mark errichtet, deren Zi zunächſt

und bedürftige Einwohnerä für Kriegsbeſchädigte, ſpäter für würd
Bernburgs Verwendung finden ſollen.

Löbejün 20. Dez. (Weihnachtsſendungen.) Reich
konnten die heimiſchen Krieger zu Weihnachten wieder bedacht
werden, denn auch im letzten vat rländiſchen Volksabend war
pine Einnahme von 100 Mark erzielt worden. Für dieſen Zweck
tiftete ferner ein hieſiger e 650 Mark. Eine beſondere
reude wurde der „vaferländi Vereinigung aber noch da
ich bereitet, daß der Verrin ehem. 86er zu Halle für die Löbe

üner Krieger 20 Mark ſpendete. So war es möglich, daß für
unſere Kriege 850 Pakete Zigarren ins Feld geſandt werden
konnten.

W. Weißenfels, 20. Dez. Fer re und die

langenden Weihnachtsunterſtützungen rund
nungen verausgabt habe,

J 1

Kirche, Schyle, Jubilsen, Ernennnngen
Kirchen und Hauskollekten im Jahre 1917

ſind nach einer Tabelle des Kgl. Konſiſtoriums in Magdeburg
zu ſammeln: 36 bzw. 1 und O ſtaatlich genehmigte Hauskollekten
der äußeren und inneren Miſſion. Erfahrungsgemäß kommen im
Laufe des Jahres immer noch einige dazu, ſo daß alſo an die hei
matlichen Gemeinden wiederum oft eine Bitte um Gaben erge-
hen wird. Aber alle dieſe Kollekten ſind notwendig, und
deshalb wird es auch ſicher nicht an Gebern fehlen, die das innere
Bedürfnis haben, Not lindern zu helfen.

3

Kirchliche Nachrichten aus der Provinz
Berlihen wurde: dem Kandidaten Reichard in
emmingen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe; dem Mil.Oberpf.

ſ.-Rat Schlegel die Rote Kreuz Medaille 2. Klaſſe. den
Pfarrer Mühe in Olvenſtedt die Rote Kreuz M daille 3. Kl.,
gen Kirchendiener Lübeck in Eisleben das Allgem. Ehren
ze

Berufen und beſtätigt wurden: die Pfarrer: Kunert
für Gr. Ottersleben, Roepsdorf für Güſen, Pflaumer
für Löbnitz; Behme für Hauterode, Stolze für Clöden,
Kiehn e für Gonna, Wittſpat für Elſter, Müller für Guders-
leben, Königer für Erottdorf, Ruloff für Jeggau, Hen
niges für Zſchepplin, Kuehne für Mortitz, Dreſcher für
Zſchorgula, Höfer für Hohenlohe, Len z für Eigenrieden.

Geſtorben ſind: Paſtor em. Müller in Eickendorf,
desgl. Rückmann in Halle.
Erledigt find folg nde Stellen Plötzky (Grundgeß. I
Loſſe, Bertkow (I), Ziegelroda (V), Niedereichſtedt (7666 Mk.
Wahrenbrück Seyda (1), Dorf Alvensleben (VIN, Kurzlivs-
dorf (IV). Torgau (II). Grabow (VIII), St. PetriMargarethen
in Mühlhauſen (I), Pehritzſch (III), Würdenhain (I), Keutſchen
(D), SGroßtreben (V).

d

Oſtramondra, 20. Dez. (JZum Pfarrer iſt Pf. Hirſch
aus Crawinkel (Kr. Eckartsberga) beſtimmt. Derſelbe wird
am Anfang des neuen Jahres fiine Probepredigt halten. Pfarrer

n längere Zeit in Rumänien als evangeliſcher Geiſt
r g.

Aus Landes und Skadfvarſamenfen
Verbandsfaqungen Wahlen

4. Halberftadt, 20. Dez. (Neue Kreisankeihe von
einer Million Mark) Der Kreistag hat in ſeinergeſtrigen Sitzung zur Beſchaffung von Mitteln zur Zahlung der
Unterſtützungen für die Familien der Kriegs
teilnehmer, ſowie zur Zahlung der Zinſen der ſeitherigen
Anleihen die Aufnahme einer neuen Anleihe in Höhe von einer
Million Mark beſckſoſſen.

Duderſtadt, 20. Dez. (Der Kgl. Landrat v. Byla)
hat mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand um ſeine Ent
laſſung aus dem Stgatsdienſte gebeten. Das Geſuch iſt ge
nehmigt: Landrat d. Byla wird zum 1. Januar 1917 aus ſeinem
Amte ſcheiden.

S Heiligenſtabt, 20. Dez. (Die Stadtverordneten)bewilligten weitere 10 000 Mk. zur Unterſtützung infolge des
Krieges Notleidender. Bisher ſind für den gleichen Zweck 80 000
Mark ausoegehen. Dem Vaterlöndiſchen Frauenverein wurde
eine Beihilfe für die hier unter ärztl'cher Leitung eingerichtete
Mutterbergtungsſtelle bewilligt. Den ſtädtiſchen Be
amten wurde die vom Bundesrat angeordnete Teuerungs-
zulkage bewilligt; auch den ſtädtiſchen Arbeitern und Ange
ſtellten ſoll der Lohn entſprechend erhöht werden.

W. Koburg, 20. Dez. (Die Polizeiſtunde. DasHerzogliche Stgatsminiſterſum hat die Volizeiſtunde in den Ge
meinden der Herzogtümer Koburg und Gotha, die über 3000 Eier
wohner haben, auf 11 Uhr, für die übrigen Gemeinden auf
10 Uhr feſtgeſetzt. t

d. Halberſtadt, 20. Dez. (Teuerungszulagen.) Die
Stadt hat für ſtädtiſche Beamte, Angeftellke und Lehrer eine ein
malige Tenerungszulaoe beſchloſſen. Dieſe beträgt. für unver-
heiratete Empfänger 40. Mf. für verheiratete die keine Kinder

unterſtüten haben, 60 Mk. bei einem Kind 80, zweien 90,hreien 100 vieren 110. bei fünf vnd mehr Kindern 120 Mf. Auch

die während der ſetzigen Kriegs-eit herangezogenen Kräfte er
ten. ſofern tätig ſind. eine einmalige Zulgoe vone

Leipzig, 20. Deg. i leere z h Woeinigen Tagen rufung reicher

c

e e

Stadtwappen.

Rudolſtadt, 20. Dez. (An ſtellung einer kommunagalen Kinderpflegerin.) Der Stadtrat hat die
A er einer beruflichen Säuglings- und Kinderpflegerin vom
1. April 1917 „ab beſchloſſen. Man ſieht in der Pflegerin das
Bindeglied zwiſchen Amtsvormundſchaft und Eltern.

Lebens und Genußmiktelfragen
Notwendiges Abchlachten von Ferkeln

Man ſchreibt uns:
In manchen Gegenden des Reiches iſt das Angebot von

Ferkeln augeblicklich ſo ſtark, daß ein Verkauf zur Aufzucht
nicht möglich iſt. Die Futtervorräte ermöglichen leider nicht,
daß alle Ferkel großgezogen werden können. Es iſt infolgedeſſen
in den Bezirken mit großem Angebot ein Abſchlachten der Ferkel
nicht zu vermeiden. Von den Hemeinden iſt aber unter allen
Umſtänden da ür zu ſorgen, däß das Abſchlachten der Fertel
nicht heimlich geſchieht, ſondern daß volle Anrechnung
auf die Fleiſchkarte erfolgt. Aus dem Grunde dürfte es

auch empfehlen, wenn den einzelnen Haushaltungen das
Schlachten von Ferkeln nicht erlaubt würde, ſern daß die
Ferk l in der Hauptſache von den Gemeinden ſelbſt geſchlachiet
und weiter verwertet werden, da von den Gemeinden für eine
ordnungsgemäße Anrechwung Gewähr geleiſtet wird Es werden
übrigens ſchon von der Regierung große Mengen überſchüſſiger
Ferkel und Läufer in die ſchwein armen Gebiete geſandt und
außerdem ſollen e Spanferkel ir größeren Mengen als Rück
halt für das nächſte rühjahr eingefroren und geräuchert werden.
Ein Rückgang der Schwein t ſelbſt ſollte aber trotz des

oßen Angebotes von Ferkeln nicht erfolgen, da im nächſtenehe mit Beginn der neuen Futterernte die Nachfrage nach
ungen Schmeinen ſicher wieder ſehr groß ſein wird.

An unſere
auswärtigen Beziecher!

Damit in der Zuſtellung unſerer Zeitung keine Unter
brechung eintritt, bitten wir, die Beſtellung für das
1. Vierteljahr 1917

umgehend
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder Zeitungsſpediteur zu
erneuern.

Leider treten infolge des Krieges Verzögerungen in
der Poſtbeſtellung ein, und beſonders in letzter Zeit mehren
ſich die Beſchwerden über unregelmäßige und verſpätete Zu
ſtellung unſerer Zeitung. Dieſe Unregelmäßigkeiten ſind
durch die ſeit dem 1. Dezember eingeführten erheblichen
Einſchränkungen des Zugverkehrs verurſacht. Beim Aus
bleiben oder bei verſpäteter Lieferung unſerer Zeitung
wollen ſich die Poſtbezieher ſtets nur an den Briefträger oder
an das Poſtamt, bei dem ſie die Zeitung beſtellt haben,
wenden. Erſt wenn Nachlieferung und Aufklärung in an
gemeſſener Friſt nicht erfolgen, wende man ſich unter An-
gabe der bereits unternommenen Schritte an unſeren
Verlag.

Halleſche DE Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Während des Krieges erſcheint au jedem Montag
morgen eine Sonder Ausgabe unſeres Blattes.

d. Halberſtadt, 20. Dez. (Unter liegt auch das aus
eſammelten Aehren ſtammende Mehl der Begeren Dieſe prinzipielle Frage iſt ſetzt von dem

ieſigen Schöffengericht be ja hit worden. Bekanntlich ſind ſeit
Kriegsbeginn von vielen kleinen Leuten von den abgeernteten
Feldern die Aehren m und ſo ganz hübſche Mengen Korn
erzielt worden, das ſich die Leute heimlich von den Mühlen
mahlen ließen Auf dieſe Weiſe hatte es auch der Kaufmann

iedrich Schr. auf etwa einen Zentner Weizenmehl gebracht.
ie Sache war aber bekannt geworden und bei einer Haus

geſtanden denn auch die Beteiligten, Vater, Mutter und
ſie zu. Sie erhielten wegen Beiſeiteſchaffens von be

ſchlagnahmtem Korn und Verwendung von Mehl im Haushalt
einen Drawrſe von je 15 Mark, gegen den ſie gerichtliche Ent
cheidung ar Jn der Verhandlung beſtritten ſie jede
trafbarkeit, da Aehrenleſen von der Behörde erlaubt ge

laubt geweſen Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Stand
unkt, daß jedes Getreide und Mehl anmeldepflichtigfet da ſonſt die ganze Kontrolle verloren gehe. Da der Fall

jedoch milde lag, ermäßigte das Gericht die Strafe auf je 10 Mark.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
g. Dieskau (Saalkreis), 20. (Einbruchsdieb

ſt ähle) Diebe drangen nachts in den Raum ein, in dem Flei-
ſchermeiſter R. ſeine Fleiſchwaren aufzubewahren pflegt und
entwendeten nicht unbedeutende Mengen davon, auch bei einem
Landwirte wurde eingebrochen und ein Hühnerdiebſtahl verübt.

Leipgig, 20. Dez. (Der Mörder verhaftet.) Der
Einbrecher, in der Nacht zum 16. Dezember den Bäckermeiſter
Merkel in LeipzigSchöriefeld erſchoſſen und den Schloſſer
Bern dt ſchwer verletzt hat, iſt geſtern abend durch Leipziger
Kriminalbeamte in der Nähe von Gera verhaftet worden.
Er hat ein Geſtändnis abgelegt.

W. Gera, 20. Dez. (Brandſtiftung.) Jn den auf dem
Pfortner Berge gelegenen Keilſchen Kalköfen entſtand ein Brand,durch den inſerdalt weier Stunden von dem nach Süden

legenen Ofen der Holzumbau zur Hälfte vernichtet wurde. Es
wird Brandſtiftung vermutet. Der Schaden iſt um ſo
empfindlicher, als nichts verſichert war.

W. Erfurt, 20. Deg. (Jener Schwindler), der ſich

Verſchiedene Nachrichken
Hohenturm, 20. Dez. (Der Schriftſteller Brungp

Garlepp,) ein Hohenturmer Kind, iſt in Pankow bei Berlin
giſtorben. Sin Vater, Johann Gottlieb Franz Garlepp wirkte
bis 1886 als Lehrer in unſerm Orte. Von Garlepps meiſt
vaterländiſchen Jugendſchriften, deren Zahl 50 überſteigt, iſt wohl
die bekannteſte Der Salzgraf von Halle.

Deſſau, 20. Dezember. (Die Handelskammer) für
das Herzogtum Anhalt hat zu ihrem 25jährigen Beſtehen
eine Feſtſchrift herausgeg?ben, die einen Ueberblick über die Ge
ſchichte der Kammer enthält.

Koburg, 20. Dez. (Der L um die Niederüllbacher Stiftung.) Das Oberlandesgericht
en a hob das Urteil des Landgerichts Meiningen, wonach den

jetzigen Verwaltern der Niederfüllbacher Stiftung zur Klage-erhebung Wegen den früheren Verwalter wegen rechtlicher Aus

lieferung des Stiftungsvermögens die Legitimation fehle, auf
und verwies den Rechtsſtreit an das Landgericht zurück.

Perſonalnachrichten
Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen: im Regierungs

bezirk Magdeburg den Förſtern: Fiedler in Borgs-
m r Wini Jakob in Colbitz, OberförſtereiColbitz; enrich in olzhauſen, Oberförſterei Colbitz:Jentzſch in Dretzen, Oberför ſteret Magdeburgerforth; Jetzke

it. Wendlobb ſe, Oberförſterei Schweinitz; Kaderſch in Fricd
richsbrunn, Oberförſterei Thale; Müller in Altbranbslkeben,
Oberförſterei Dingelſtedt; Müller in Hüſig, Oberförſterei
Biſchofswald; Schwarzloſe in Schnöggersburg, Oberförſte-
rei Jävenitz; Tehzner in Hütten, Oberförſt rei Planken; im
Regierungsbegirk Merſeburgz: Blume in Züllsdorfer Pech-
hütte, Oberförſterei Annaburg; Dannehl in Annarode II,
Oberförſterei Anngrode; Edelmann in Züllsdorf, Ober
förſterei Roſenfeld; Eggert in Kraupa, Oberförſterei Lieben-
werda; Hartung in Authauſen, Oberförſterei Falkenberg;
Lukafezik in Oppelhain, Oberförſterei Elſterwerda: Marx
in Jagdhaus, Oberförſterei Liebenwerda; Semmler in pols-

Oberförſter-i Pölsfeld; Sterz in Niemegk, Oberförſt?rei
öckeritz; im Regierungsbezirk Erfurt: Auſten in Ers-

jauſen, Oberförſterei Ershauſen: Bauer in Forſthaus Zehns-
berg, Oberförſterei Leinefelde; Hering in Sachſenburg, Ober
förſterei Erfurt; Nette in Forſthaus Eichenberg, Oberförſterei
Erfurt; Seg gert in Albrechts, Oberförſterei Suhl;

Landwirtſchaftliches
Weitere Ausdehnung des Flachsanbaues im nächſten Jahre

Die Ausrüſtung unſerer Heere erfordert eine weſent
liche Steigerung der Erzeugung von Faſerſtoffen. Zu
dieſem Zweck iſt der Flachsanbau in dieſem Jahre ſo ge
ſteigert worden, daß ſich die Anbaufläche auf 20 000 Hektar
beläuft. Es muß jedoch für das nächſte Jahr eine Steige-
rung des Anbaues auf möglichſt 50 000 Hektar erreicht
werden. Bedenken gegen eine ſolche Ausdehnung aus Er
nährungsgründen kommen nicht in Frage, da eine Anbau-
fläche von 50 000 Hektar nur 0,15 v. H. der Geſamtacker-
fläche von 35 Millionen Hektar ausmachen würde. Jm
übrigen dient der Flachsanbau auch der Verſorgung der Be
völkerung mit Fett und der Erhaltung unſerer Viehbeſtände,
da aus dem gewonnenen Leinſamen ein wertvolles Oel und
aus den Rückſtänden ein fettreiches Futtermittel für alle
Tierarten gewonnen wird. Jn hervorragendem Maße iſt
der Kleingrundbeſitz an der Ausdehnung
des Flachsanbaues beteiligt. Von den etwa
85 000 deutſchen Flachsanbauern gehören rund 80 000 dem
Kleingrundbeſitz mit weniger als Hektar Flachsanbau-
flächhe an. Die Urſache dafür liegt vorwiegend darin, daß
im Kleingrundbeſitz die Arbeiterſclwierigkeiten noch nicht in
ſo hohem Maße fühlbar ſind als bei dem mit fremden
Arbeitskräften ſchaffenden Großgrundbeſitz. Um eine
Steigerung des Flachsanbaues im nächſten Jahre zu er-
zielen, ſind eine Reihe von Vergünſtigungen für die
Anbauer feſtgeſetzt. Dahin gehört die Ueberlaſſung von
35 Kilogramm Leinkuchen auf je 100 Kilogramm Leinſamen
für den eigenen Bedarf. Außerdem können gewiſſe Mengen
Flachs zur Verarbeitung zu Bekleidungszwecken für den
eigenen Bedarf freigegeben werden. Und ſchließlich ſind die
Preiſe für Strohflachs ſehr weſentlich gegenüber dem
Vorjahr erhöht worden. Dieſe Preiſe gewährleiſten bei
einer Normalernte, auch im Vergleich zu anderen Früchten,
einen hohen Ertrag. Der zu dem Anbau erforderliche Lein
ſamen wird den Flachsanbauern von der Kriegs-Flacksbau-
Geſellſchaft zu Berlin zum Preiſe von 32,50 Mk. für den
Zentner geliefert.
Einordnung der künſtlichen Düngemittel in die Dringlichkeitsliſte

für den Eiſenbahntransport.
Durch eine Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbei

ten wird die für unſere geſamte Volksernährung ungemein w'ch-
tige Beſtimmung getroffen, daß bei der Wagengeſtellung in erſter
Linie zu berückſichtigen ſind: Die Verfrachtung von Speiſe-
kortoffeln nach Rheinland und Weſtfalen; in zweiter Linie:
die Verfrachtung aller anderen Nah rungsmittel einſchl.
der Dünge- und Futtermittel. Es iſt in hohem Grade
anzuerkennen, daß die Eiſenbahnverwaltung in weitſichtig r
Weiſe nicht nur die Nahrungsmittel, ſondern auch die zur Erzeu-
gung ſo dringend nowendigen Düngemittel unter die in erſter
Linie zu berückſichtigenden Frachtgüter geſetzt hat. Die Verfü-
gung iſt um ſo mehr r als die Lieferung von Dünge
mitteln bisher durch Mangel an Wagen ſehr ſtark beein-
trächtigt war.

Jagd
Wildabſchuß.

Klagen über den ungewöhnlich ſtarken Rückgang der Niederjagd
laſſen die Verlängerung der Schußzeit für einzelne Wildarten
über den geſetzlich feſtgnelegten Schlußtag hinaus, wie eine ſolche
in den beiden Vorjahren durch entſprechende Notverordnungen
herbeigeführt worden war, für die diesjährige Jagdzeit untun
lich erſcheinen. Die Jagdinhaber werden daher gut tun. ſich mit
ihrem Abſchuß rechtzeitig der geſetzlich feſtſtehenden Schußgeit
anzupaſſen.

Ujyreu-, Gold 1. Silberwaren
kauft man am beſten bei der als reell und billig bekannten Firma

Kemand Woiss, halle a. S.,
Kleinſchmieden 6.

S Große Auswahl in Militäruhren.
Verantwertlich:

h dein T deriing e le eKongreſſe und Sport: H. NRieſchner; Kern engTeil: Dr. Simon; für den Angzeigenteil: O.
in Halle Saale
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clie Bluse
der Plieger- Pel

sämtliche Ffferten

Ausrüstungsstücke

Alles genau nach Dorschrift

Ausgestellt
in cken Schaufenstern meines Neubaues

Gr. Vlrickhstr. 49.

S. Am ann
Hoflieferant

Abteilung feiner Offtzeiers- Feld-
Ausrüstungen fertig u. nach Maaß.

S

Walhalla Theater
Letate 4 Tage die 27. Zpelletten Dresaner Viktoria -Sänger.

Nen! Heute um I. Mal Nen?
Weihnachten im Unterstand

OriginabGesamtspiel v. Karl Marx.
Sasecha v. Günther in nennen Prachttolletten.

Hugo Voigt m. neuesten Solo- Vortrag
Soldat Immersehlau in Feldgrau“Sonntaz (Heiliger Abend) 2 Abschieds- retoinngen,

Für Schüler mit ſchlechter Handſchrift
wird von hieſigem Lehrer während der Weihnachtsferien nach

neueſtem, ſicheren Erfolg verſprechenden Syſtem ein

Schönſchreibkurſus
abgehalten. Preis 8genügender Beleillgung auch je ein

nurſus S für Erwachſene und Schülerinnen
Anmeldungen unter Z. 626 an die Geſchäftéſtelle d. Ztg.

vvJ”JVWkä-m-

Die Vorzüge
unserer Schultornister

zodr, halfbars Qualität and mäsiger Prehz,
zishern mir dauernden Erfolg. Alljährlleh szteigt
der Umzatz, well zieh halthare Ware selbst
am besten empflehlt. Schultornister
für Knaben und Mädehen in großbzr Auswanl,

von den bilitgseten bis zu den felnsten.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Verelns.

Modell-Damptmasehinen

Elektromotore
Heissiuftmotore

Betriebsmodelle dazu.

Kinemaiographen,
solide Ware,in grosser Auswahl bei

Ia Gr. Vlrichstrasse Ia-

Astoria-
blehtspielhaus

Ate Promenade la

Theater
beiprigirstrasse 16.

Fernspr. 1224 Fernepr. 5738

Stackt Theater

An uden 22 c 1916.
ar Sinerpei.

e Hauptmann
W und Naoent

Thaſia Theater
m StadttheaterneneMontag, den 25. d Iemoer 1916,

abends 7 wo

im Film:

„Aschenbrödel

Ein ergreifendes Drama
aus dem Leben.

440 700 930 Uhr.

bamilla, ie Strandfer

Eine tolle Liebesgeschichte von
William Karſiol.

400 600 820 Uhr.

Vorführung:

Vorführung:

Der vierte Film der
Siegerklasse

e
Hochzeit

r neues Märchen von „Rubezahl“

Hauptrolle: Paul Wegener

Vorführung: 300 500 700 900 Uhr
und das

übrige Programm.
Länder und Jugendliehe baden Jutrit.

Jugend
Liebesdrama von Max Halbe.

Dienstag, den 1 DezeWwent 1916,Geographis ung Liebe

tſpiel von B. Björnſon.

Kagdeberye ztr: 24 i. lel. 4830
Zahnpraxis Zimmermann.

(am Weolhalia). 9 3

viele Neuheiten
Nur gute Qualitäten!

In beiden
Theatern 3

4u Weihnachtsgeschenken

empfiehlt

Ausserst preiswert
Weiße Bett-Bezüge,
Herren- Wäsche, Damen-Wäschoe,

eigene Anfertigung

Tischwäsche, Handtücher,
Schürzen.Kewol Crinhen

2lallo a. S., einer er r
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins. (7396

Die neuesten Kriegsberichte
Von allen Fronten

H. Schnee Neohf.

A. U. F. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Klavier Unterricht r
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II

Zu Gunsten des Kriegsliebesdienstes!

Bisher wurden diesem Zweck aus dem Reinertrag

über 350000 M. r t

Apollo Theater.
Täglich 7* l Uhr abends:

Das felägraue Spiel in drei Akten

„Ier ha
„Weihnachten im Felde!“

Mitwirkende nur Offiziere und Mannschaften
hiesiger und bayrischer Ersatztruppentoile,

830 Wie Damen der Gesellschaft

Preise der Plätze und Vorverkaufestellen wie bekannt.

Die Aufführungen im Apollo- Theater vom
16.-- 31. d. Mts. dienen zur Beschaftung von
Gaben für Angehörige der im Felde
stehenden Hallischen Truppenteitle sowie
in hiesigen Lazaretten liegende Verwundete

Sie Stuhſiraghoi
PF u. gründl. h r Leiden re S h e oierieesann nsendung vonkür u Vüroeeg ne 4& So.. Borlin 221. Miggelstr. 262. J. Zoebisch. Gr. Steinstr. 82

Auswartige Cyeater,
Wollene Leipzig.

Neues Theater: Freitag: DieDamen Westen
l Heidelberg.Operetten WWeater: Freitag: DreiSehulterkragen

arme Teufel.

11 Magdeburg.Seelenwärmer ne e n Wenket

z Deſſau.Kragentücher M De
empfiehlt preiswert dadame.h Kehneehachf Erfurt.

r h er Freitas: Collegetalie a. S., Gr. Steinetr.

Kalender
Taſol-, Abroi- undDmileogebalonder.

e Zouehtv Sunter
Mosso.
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Unſer neuer Roman
Mit unſerm morgen beginnenden neuen Roman

„„Wem bleibt der Sieg?“
von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink) bieten wir
unſeren Leſern ein ganz ausgezeichnete s und
überaus ſpannendes Werk. Mit unübertroffener
Darſtellungskraft führt uns der Verfaſſer in das
bunte, ſchillernde Leben Spaniens und entrollt uns
im Rahmen einer tragiſchen Liebesgeſchichte, in der
das ſüdliche Liebesleben und Werben in all ſeiner
Glut und Zurückhaltung lebendig wird, ſymboliſch
den Kampf, den das edelmütige, aufrichtige Spanien
gegen engliſche Heuchelei und Goldmacht kämpft.

Jm Rahmen dieſer reichbewegten Handlung
ſtellt das Kapitel des Stierkampfes einen Höhepunkt
dar auch inſofern, als in ſolcher Kraft und Lebendig-
keit ein Stierkampf bisher noch nicht gezeichnet
worden iſt.

Mit der Wahl dieſes von Anfang bis Ende
feſſelnden, überaus wertvollen Romans glauben wir
den Wünſchen unſeres Leſerkreiſes in jeder Be-
ziehung gerecht zu werden.

c

Ein Sportfeſt unſerer Halleſchen Diviſion
Unſere Diviſion, die nach harten Kämpfen jetzt in einer

ruhigeren Stellung liegt, veranſtaltete am 65. Dezember ihr
zwrta Sportfeſt im Felde. Rege war die Beteiligung an
ieſen friedlichen Wettkämpfen und was ein durch Sport ge

ter Körper zu leiſten vermag, das haben unſere Soldaten ja
raußen wiederholt gezeigt. Die Leitung des Sportfeſtes lag in
en Händen des Div.- Adjutanten, Rittmeiſters Dreſel (H. 12),

ſeines im Frieden bekannten Turnierreiters. Seine Exzelleng
der Kommandierende General weilte unter ſeinen Soldaten, um
auch an ihren frohen Stunden teilzunehmen und überreichte ſelbſt
den Siegern die Ehrenpreiſe, worunter unter anderen S. H. der
erſeg von Sachſen Altenburg für den Sieger im Handgranaten
werfen und S. H. Prinz Aribert von Anhalt dem Sieger der
eringwonkurvens je einen wertvollen Ehrenpreis geſtiftet

en.

Handgranatenwerfen aus dem Schützengraben nacheinem Fier in einem fandtichen Graben, Hochweitſprün 83

Hinderniswettlauf und Stafettenklauf zeugten
von fröhlicher r An anderer Stelle wieder ſchoſſen
Gruppen mit und ohne Gasſchutzmaske und ſuchten jetzt
ein anderes Ziel als das Herz des Feindes.Für die Offiziere fanden 2 Reitſpring-Kon-
kurxrenzen ſtatt. Es ſtiegen nicht weniger als 82 Herren in
den Sattel, wohl ein Beweis, daß auch der Stellungskrieg die
Reiterluſt noch nicht zerſtört hat und es werden, falls es einmal
wieder vorwärts geht, Pferd und Reiter voll Freudigkeit ihre
Pflicht tun gleich den glücklicheren Kameraden in Rumänien

Die Kapelle eines unſerer Jnfanterie-Regimenter ſpielte
fröhliche Weiſen und hätten nicht die Damen gefee ſo konnte
man glauben, einem Sportfeſt auf den Paſſendorfer Wieſen bei
uwohnen, nur ab und an erinnerte ein ferner Kanonenſchußr daß der Feſtplatz noch in Reichweite der feindlichen Ge

Sie Vrgebnifſe der einzelnen Kämpfe waren folgende:

J. Große Schanzkonkurrenz.
EShrenpreis Sr. Exz. des Herrn Kommandierenden Generals

und 500 dem ſiegenden Bataillon, 300 A dem 2. Bataillon,
150 dem 3., 100 dem 4. Bataillon.

Sieger: Pion.-Batl., I./163, II./153;
2. Preis: III./153, III. 72, I.72;
3. Preis: II./93, III. /93, I./08;
4. Preis: II. /72.

II. Offizierreitſpringkonkurrenz.
Ghrenpreiſe dem 1., 2., 3. und 4. 19 Teilnehmer.

Sieger 1: Rittmeiſter d. Reſ. Wagner, Stab der 8. J.-D.,
auf Hertha (0 Fehler, 35 Sekunden);

Jagdtaschen.
Grüne Wäsche.
Jagdgläser.
Lederwesten.
Ruckasäeke.
Patronenkoſfer.

Stand und Nieckmesaser.
Gamasehen.
Patronengürtel,

7309 Jagdsatüuhle. Walter Unhlig,

I. Beilage zu Nr. 611 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

2: Oblt. Thiele, F.-A.-R. 74, auf Natalie (5 Fehler,
47 Sekunden);

3: Oberarzt w. r r 8. J.-D, aufZampe er,4: Oblt. Casdorf, J.-R. 1653.
III. Handgrangtenwerfen Zielweitwurff.Ehrenpreiſe Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen Altenburg

und 50 A dem Jeg5 r. Dem 2. Ehrenpreis des Herrn Brigadekommandeurs und dem Z. 8 dem T A, dem
10 A. 80 Teilnehmer.

Sieger 1: Musk. Steinbuſch, J.-R. 168;
2: Musk. Meißner, J.-R. 72;3: Pionier Bahr, M.. W.-Kp. 8;
4: Musk. Biernat, J.-R. 98;
5: Musk. Duchſtein, J.-R. 96.

IV. Hindernislauf (160 Meter).
Dem Sieger Ehrenpreis des Herrn Diviſionskommandeurs

und 20 dem 2. Ehrenpreis der Bataillonskommandeure und
10 dem 8. Ehrenpreis und 7 dem 4. 4 A, dem 5*. 83
80 Teilnehmer. einSieger 1: Untffz. Ruff, J.-R. 72;

2: Musk. Franziski, J. R.
8: Gefr. Tolksdorf, 1. M.-G.-K. 168;
4: Fahnenjunker Heine, 2.Pi. 4;

Musk. Groh, J.-R. 98.
Sieger der einzelnen Gruppen,

1. Gruppe: 1. Untffz. Ruff, J-R. 72 (8 A); 2
W iun J.-R. 72 (3 83. Musk. Lindner, J. R. 72(2

2. Gruppe: 1. Gefr. Tolksdorf, 1. M.-G.-K. 188 .0);
2. Musk. Wobrik, J.-R. 168 (3 8. Musk. Höhne,
J.R. 163 (2

3. Gruppe: 1. Musk. Franziski, J.-R. 98 La
tgarsyte g 93 (3 3. Musk. Bick,

4. Gruppe 1. Fahnenjunker Heine, 2./Vi. 4
32. Gefr. Thiele, 5.Pi. 4 4); 8. Mineur Neu ſchwan
b. Min. -Kp. 6 (2 .A).

5. Gruppe: 1. Musk. Groh, J.-R. 88 (5 2. Gefr.
T J.-R. 153 (3 3. Musk. Schlenke, J.-R. 158

V. Gruppenpreisſchießen.
Siegende Gruppe 250 der 2. 150 der 8. 100 der

75 A, der 65. 50 A. 90 Teilnehmer.
Siegende Gruppe 1: I.72 40 Treffer

2: Pion. 903: II. 274: III.r. 26 25: I./03 22VI. Hoch weitſpringen.
s der Regimentskommandeure und 20 A dem

Sieger, 10 A dem 2., 7 A dem 8., 5 A dem 4., 4 A dem 5. und
3 A dem 6. 20 Teilnehmer.
Sieger 1: Gefr. Winter, J.-R. 72;

2: Musk. Rölling, J.R. 72
3: Untffz. Wöltge, J 98;4: Vizefeldw. Paul, J.-R. 163;
5: Musk. Schneevogt, J.-R. 72;
6: Musk. Mettig, J.-R. 72 und Rechner, J.-R. 68.

VII. Jagdſpringkonkurrenz.
hm

Sieger 1: Rittmeiſter Dreſel, Stab der 8. J.-D., auf
Mascotte (O0 Fehler, 59 Sek.);

3: Leutnant Kirſten, J.-R. 72, auf Lotte (0 Fehler,
1 Min. 5 Sek.);

3: Rittmeiſter r Stab der 8. J.-D., auf Etzel
(3 Fehler, 1 Min.);

4 r. Schopper, F.-A.-R. 74 Fehſer,
VIII. Stafettenkauf.Der ſiegenden Mannſchaft 200 A, 150 A der 2., 100 der

3., 765 der 4.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 21. Dezember

Wo ſind die Verteuerer unſerer Lebenshaltung
der

zu
doch duch die Maſchen Verordnungen und Geſetze immer
noch Pr ſönlichkeiten ſchlüpfen können, denen weniger an einer
Zzweckmäßigen Verteilung als
bringenden Losſchlagen der Waren legen iſt. Der Kri

teveſſen, ſchon im Juni d. J.das Augenmerk der Oeffentlichkeit auf dieſe Dinge richtete, hat
jetzt eine neue Unterſuchung im Anzeigenteil eines
leſenen Berliner Blattes vorgenommen. (Warum wird di
Blatt nicht genannt? Es iſt das „Berliner Tageblatt“, das
hier ſo fühlend r wird.) Der Handel mit „be
ſchlagnahmefreien“ Lebensmitteln iſt danach weniger rentabel
als das Geſchäft mit Cereſinkerzgen. Ein Kaufmann
aus Hamburg. ſucht in derſelben Nummer einige Hundert Kiſten
Herzen gleichzeitig zu erſtehen und loszuwerden.
Man darf wohl, e ihm Unrecht zu tun, anne n, daß er
ich des (für ihn!) nützlichen Kettenhandels befleißigt. Jn der
lben Zeitung findet er in GroßBerlin noch 12 Berufsge-

r s nach Ausweis des neueſten Telephon undre

Jaqdqgewehre
mit und ohne Patronenausschleuderer in Hahn- und Selbstspann

schlüssen für stärkste rauchlose verladungen,
W futfomatische Browning- und Sjögren- Flinten W

in Cal. 12)16.
Seheibendüehsen, bufthöehsen, Teschings, Hevolver, automatisehe Bächsen uns piskolen,

30 feinste Arbeit aus nur bestem Material, reelle Garantie für vorzüglichen Schuss und Soliditat,

Halle a. S.,
Leipzigerstras e 2.

e Feornrut 6047.

empfiehlt

AIt o Waffen Kaufe und nahme im Fahinng aB.

temen mit neuesten Ver-

22. Dezember 1916

1 Geſchäft für Gas- und Waſſerleitungsartikel, 1 Rechts
arwalt, Geſchäft für Ball- und Kotillonartikel, t Gewürz-
und Schokoladenhaus, 1 Grundſtücks- und Hypothebenvermitt
ler (der im Sommer 1916 mit kondenſierter Milch handelte),
2 Kaufleute. 5 find nicht ſo ſeßhaft, daß ſie bei Aufſtellung der
Verzeichniſſe hätten berückſichtigt werden können. Einer von
S mete ſich im Sommer dem Handel mit Bonbons und

Mit Wachs- und Wachsgemiſchen befa ſich: 1 Vertreter
S Eiſen, Metalle und und 1 AnnoncenS a nahe ihnen anmak anerſachen

r 2welchem Zweck die Kerzen aufgekauft werden. Vermutlich wer
den ſie z. T. einem „Umwertungsprozeß“ unterworfen und keh
ren in Form von Seifenerſatz, Hauteremes und
dergl. wieder. Auch Soda ſcheint vielfach einen ſolchen Pro
seß durchzumachen, der natürlich immer einer Verteuerung
gieichkommt.

Das Reinigungsbedürfnis der Verbraucher zu be
bemühen ſich 4 unbekannte Größen, 1 Kaufmann,

1 Gewürz und SchokoladenEngrosHaus, 1 Oelwerk, 1 Fabrik
er dekoriertes Hohlglas, 1 Verlagsbuchhändler, 1 Bankgeſchäft

Hypotheken- und Grundbeſitz.
Eine ſehr verdienſtvolle Sache iſt es auch, „einen ſchlechten

Lebenswandel zu verbeſſern Ob aber alle es mit ſo gutem
Gewiſſen tun dürfen der Flickſchuſber in „Julius Cäſar“,
darf nach den bi i Erfahrungen mit Erſatzmitteln wohl
begweifelt werden. Vermutlich ſind ſie nicht viel haltbaver als
die Ball und Kotillonartikel, die früher den Handelsgegenſtand
des einen Vertreters dieſer Warengruppe bildeten. Ob ein
anderer, der gleichzeitig mit Suppenwürfeln und
Sohlledererſatz lt, gleiche Grundſtoffe für beides
benutzt, wird im Jntereſſe des Appetits ſeiner Kunden ver

i Der vom Sommer her bekannte Architekt han-
elt jetzt ſtatt mit allen möglichen und unmöglichen Nahrungs-

mittelerſatzſtoffen mit Bohnermaſſe und Glyzerin-erſatz Ia.
Unter den A für Lebensmittel fallen die

1 Muſik- Kaffee kauft beſchlagnahmefreies Mehl, 1 Haus
beſitzer braucht Marmeladeneimer, 1 Herr hat große Poſten

leben von dieſem Handel je ein Jmporteur und Verſandgeſchäft,

Ein Vertreter auswärtiger Häuſer hat größere Poſten ge
ſalzener Miesmuſcheln und gemahlener Schweinedärme abzu

n. Vielleicht im ieren ſich die zuſtändigen Stellen für
n Lebensweg dieſer Därme. Es wäre ja nicht ausgeſchloſſen.

daß ſie ſich in „Prima-Leberwurſt“ verwandeln.
Die ausländiſchen Gewürze, Bonbons, Syrup ſind ein

dankbarer Handelsartikel und haben verſchiedene Leute zum
Berufswechſel veranlaßt. Eine Wilmersdorfer Privatiere
bietet Gänſeſchmalz, -bruſt und paſtete an. Eine Schneide-
rin hat geſüßte Schokoladeſpeiſen abzugeben.

Allem Anſchein nach löſt ſich nach Anſicht vieler Leute die
„Wie gründe ich mir eine Exiſtenz immer noch am

einfachſten auf die Art: „Man nehme einen alten Topf und
fabrigiere Grſatz mittel Aber auch dieſer gute Rat mit
den entſprechenden Rezepten wird teuer verhandelt. So ver-
bauft ein Labovatorium „Marmeladefabrikations-Lizenzen“ mit
Bezugsquellenangabe für die Rohſtoffe für 20 bis 200 Mark!
Noch findiger iſt eine Frau Wirtin, die für 2,650 Mark einer
Küchenzettel für drei Tage verſendet.

Nach der Bundesratsverord vom 24. Jun 1916 iſt der
Handel mit Lebensmitteln nur denjenigen erlaubt, die die Ge
wehmigumg zu dieſem Handel erhalten haben. Man gewinnt
aus den Anzeigen aber den Eindruck, als würde gegen dieſe
Verordnung wiſſentlich oder fahrläſſig noch recht oft verſtoßen.
Auch muß man fragen, ob nicht um der Verbraucher willen
dieſes Geſetz gleichfalls Anwendung auf den geſamten Handel
mit Gütern des täglichen Bedarfs Anwendung finden könnte.
Es ließe ſich mancher Erſatzſchund ausmerzen und
Wucherverſuch im Keime erſticken. Die Namen der in dieſen

ilen erwähnten Händler hat der Kriegsausſchuß für Kon
umentenintereſſen den Behörden mitgeteilt.

Warenverkehr am Heiligen Abend
Am Sonntag (Heiligen Abend) werden die Läden erſt

mittags 1412 Uhr geöffnet und bis abends 6 Uhr offen-
gehalten werden. Wir verweiſen hier nochmals darauf,
damit unſere Leſer vom Lande nicht unnötigerweiſe früh

weil ſie etwa meinen, die Läden würden ſchon eher
g

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird an

Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als Käufer werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
34 001--389 000 zugelaſſen. Die Abgabe erfolgt in der Zeit
von 8--12 Uhr vormittags an die Haushalte mit den
Nummern 34 001-—36 500 und von 2—6 Uhr nachmittags
an die Haushalte mit den Nummern 36501—39 000. Der
Verkaufspreis beträgt 33 Pfg. für das Stück. Beim Ver-
kauf iſt der Lebensmittelſchein vorzulegen. Der Umtauſch
iſt nur innerhalb 3 Tagen geſtattet.

II
rauchl. und 3ehwarzpulver,

Cal. 12 und Cal. 16
in allen Numwern

vorrätig



Ausstattungen n Louis Böker, n in
Brotmarkenausgabe

Die Ausgabe der Brotmarken an diefenigen Haus
ltungen, die an den beiden Weihnachtsfeiertagen (25. und

d. Mts.) empfangsberechtigt ſind, findet bereits am
und 23. d. Mts. während der Dienſtſtundzn in den

uſtändigen Brotmarken-Auszabeſtellen ſtatt.

giet Stadt Halle in den Verlnſtliſten
reußiſche Verluſtliſte Nr. 706. Be Arno,a an Dw ee z Teiſ leiſe e an3. 93 leicht verw. Erich 11. 4. 94 EichtFata Alfred 2. 9. 056 ißt; nn, a

Louis 17. 11. 96 en; Weiſe, Adolf 14. 8.Giebichenſtein vermißt. Preußiſche Verluſtliſte
Nr. 706. Dölke, Hermamn, Gefr. 153. 1. 90 leicht verw.
b. d. Tr. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 707. Blafe,
Herbert, Utffz. 28. 6. 94 leicht verw. Gräfe, Kurt
13. 7. 94 gfallen; Kaltenborn, Oswald 12. 12. 88 leicht
berw.; Kluwe, Hermann 29. 9. 96 bisher vermißt gem,,
gefallen; Krauſe, Hermann N. 9. 86 gefallen; Kunze,

tto Paul 1. 1. 87 Giebichenſtein leicht verw.; Me
arten, Franz 8. 12. 94 vermißt; Müller, Artur
3. 2. 97 zweimal leicht verw.; Seifert, Ernſt 14. 2.
Siebichenſtein ſchwer verw.; Spanier, Theodor 22. 2. 80
ermißt; Steinbrück, Max 12. 6 95 leicht verw. Steinedk,
rnſt 3. 3. 86 leicht derw.; Voigt, Otto 1. 12. 96
efallen; Waage, Heinrich 9. 12. 98 bisher w. war

en.

cht verw.;
20. 9. 88 vermißt; Schmidt, Richard 11. 6. 96 bisher
verw., geſtorben; muhl, Paul, Gefr. 33. 8. 98 leicht verw.
b. d. Tr. Weber, Richard 30. 8. 89 leicht verw.reußiſche Verluſtliſte Nr. 709. Aſchenbach, Kurt
14. 65. 97 gefallen Bald, Arnold 28. 12. 95 kerick verw.

arthel, Bruno 7. 91 ſchwer verw. Grabentin, Kurt
2. 11. 96 ſchwer verw. Löffler, Ernſt 27. 11. 95

leicht verw.; Mehlig, Paul 2. 10. 76 Giebichenſtein bish
vermißt, geſtorben; Rother, Paul, Eiſenbahn Unteraſſiſtent
6. 5. 84 vermißt; Rüdrich, Erich 14. 5. 97 ſchwer verw.
Sander, Paul 18. 9. 96 r verw. 7erluſtliſte Nr. 710. Brietzel, Erich 31. 5. 94 keicht
erw. Enterlein, Karl 15. 12. 98 Giebichenſtein leicht

b. d. Tr.; Freiberg, Otto 80. 12. 94 leicht verw.;offmann, Louis N. 11. 89 Trotha verw. 7. 9. 14;
rüger, Max 21. 1. 7 leicht verw. Uhlemann, Otto

8. 5. 06 leicht verw.; Weber, Max, Gefr. 80. 8. 80 beeh.
ermißt in Gefgſch

Das Eiſerne Kreuz
Auch der zweite Sohn des Maurermeiſters und Stad'verord-

neten R. Richter, der Kriegsfreiwillige Gefreiter Arno Richter,
den Kämpfen an der Somme das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

en.

Milltäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve der Fußartille rie: die Offigzieraſpi
vanten: Gygas (Halle) und Akermann; r Leutnants
der Reſerve: der u w“ Schultz (Georg ReinInfant.-Regts. Nr. 72 und der Vi tmriſter

i Ley Fern Für die t VerKriegsſanitäts e särztenernannt: die nichtapprobierten S Feldunterergte
Alander, Buzelle, Meiſter, Müller, Rupp,Straube, Menshauſen, Strube, Gieſecke,Tiermann, Kurtenacker aus in ihren betreffen
den Stellungen. Dem Major z. D. Hofmann iſt auf ſein
Geſuch der Abſchied durch A. K. O. vom 15. 12. 16 mit der Er
laubnis zum Tragen der Uniform des 3. Magd.Jnf.-Regts. Nr. 66
unter Verleihung des Königl. Kronen-Ordeng 3. Klaſſe bewilligt
worden. Major Hofmann verbleibt weiterhin Kommandeur 98
13. Landſt. Jnf.-Erſ.-Batl IV. A.-K. (IV. 31.).

Jn nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde als
Schiedsmann Stellvertreter gewählt im 14. Bezirk Privatmann
Hoffmann als Schiedsmann im 383. Bezirk Geſchäftsführer
Koch, als Schiedsmann im 36. Bezirk Lehrer Staudt meiſter
und Kaufmann Linde, als Armenpfleger im 29. Bezirk Haupt-
lehrer a. D. Bauer. Beſchloſſen wurde der Ankauf des Gutes
Seeben und der Unterburg Giebichenſtein.

Zur Richtigſellung. Jn dem Bericht über die Tagung
des Jnnungsausſchuſſes war mitgeteilt worden, daß die
freien Gewerkſchaften ihre Mitarbeit bei der Kriegsfürſorge
davon abhängig machten, daß die nationalen Gewerkſchaften davon
ausgeſchloſſen ſein ſollen. Sie zielen aber nicht auf dieſe
letzteren, ſondern auf die ſogenannten gelben Gewerkſchaften, die
den freien Gewerkſchaften ein Dorn im Auge ſind.

Rüben und PferdemöhrenVerkauf. Auf dem Schlacht
hofe kommen außer roten und Futterrüben auch Pferdemöhren
zum Verkauf zum Preiſe von 6,50 Mk. für den Zentner. Dieſer
nen eint gevechtfertigt, da es ſich un Auslandsware

Ueber die Kunſt des Matthias Grünewalb ſprach am
Mittwoch im Verein zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen
Volkskraft Herr Dr. Oskar Hagen. Grünewald, ein Zeit-
genoſſe Dürers, gehört zu denjenigen Meiſtern, die zu ihrer Zeit
eine ganz unzeitliche Kunſt ſchufen, darum bald in Vergeſſenheit

gerieten und erſt nach langer Zeit einer Neuentdeckung be
durften, um endlich zu der verdienten Anerkennung zu kommen.
Dies war im Falle Grünewald erſt unſerer jüngſten n
heit vorbehalten. Zwar nannte ihn ſein eitgenoſſe Melanchthon
j521 neben Dürer und Lukas Cranach, aber vor Dürers ſich ge
waltig durchſetzender Künſtlerperſönlichkeit verblaßte Grüne-
walds Ruhm. Beide waren auch in ihrer Kunſt und in ihrem
Leben Gegenpole. Dürer wirkte ins Weite, hatte viel Schüler,
ſchrieb als erſter theoretiſche Bücher und verbreitete ſeine Kunſt
durch die mannigfaltigſten Ausdrucksmittel. So wurde er zum
Lehrer Deutſchlands. Grünewald ſchuf in der Stille, in der
Enge des Stoffes, nur dem Farbenſtudium in der Malerei er

geben. So n Ein e n w7kannte Vertreter des Kun ner Zeit, rviel tiefer grabende Grünewald, mit S Kunſt über die M
lichkeiten ſeiner Zeit weit hinausgreifend und obwohl deutſch in
ſeinem ganzen ffen, doch in Vergeſſenheit geriet. Ueberaus
feſſelnd wirkten nun die Gegenüberſtellungen der Kunſtwerke
beider Meiſter durch Lichtbilder und beſonders die Beſprechung
von Grünewalds werk, dem Jſenheimer Hochaltar. Die
Ausdrucksgewalt, die Steigerungsmöglichkeiten. die Farben-
gebung, die Abſichten der verſchiedenen Darſtellung wirkten ſo
überraſchend unſerm heutigen HKunſtempfinden gemäß daß man
Grünewald mit Recht einen Naturaliſten nennen lann, der,
ſeiner Zeit weit vorahnend. Ku ſchuf, die erſt einer ſpäte
ren wieder beſchieden waren und g. V. aus den ſpäte

ren Werken Böcklins wieder zu uns ſpricht. Die Darſtellung des
leitenden Chriſtus in ſolcher Herbbeit und in ſolcher Farben

übergeſtell überwäle T wen un aufBialla Abend im AſtorigLichtſpielhaus.

und Lichtbehandlung mutet, t Dürerſchen Seitenſtügen
an

Am Mitt

Filmdarbietungen ſtat

photographſchen Platten von demFlimmern war kaum e auf W
wechſelten mit

beſonders das
zum Schluß geſpielte „Tintenteufelchen“, eine Redaktionsge

a nſten Beifall fand. einesLiedes auf die Liebe aus „Carmen“ hatte
die Sängerin eine gute Auswahl aus ihrem Liedervorrat ge

G. P. Kohlmann.

errtſtand beim Umgi idurch ahnte Vanee e h Gege
Wehr und Mannſchaften des RekrutenDepots
mit der dortigen Ortsſpritze herbeieilten und löſchten.

Halleſche Tageschronik. Am Mittwoch wurde die Feuer
wehr nach der Taubenſtraße gerufen, Bei ihrem Erſcheinen ſtellte
ſich heraus, daß der rmelder unbefugt in Tätigkeit geſetzt
worden war, Infolge der Winterglätte ſtürzte eine AnzahlPferde. Geſtohlen wurden: ein Schülermantel aus braunem
rauhen Stoff; 8 Schülermützen aus dunkelbraunem Samt mit
ſilberartigen Streifen verfehen; eine Kiſte, geg. „VB. H. 1716*,
mit 25 Paketen kerzen; ein faſt neuer ungeſtrichener
Handleiterwagen; 8 neue graue Militärmäntel mit grünen
Kragen, bis zur Hälfte graues Futter, das an dem oberen Bruſt
teil einen runden blauen Stempel der Schneiderinnung zu Halle
trägt; eine Mädchenbog aus weißem Lammfell, mit weißem
Futter und hinten mit gelber Rüſche; eine Kiſte Lederputz,
gez. A. K. 3890 951“, 10 Kilogramm ſchwer.

Bialla litt für uns,
drum ſpendet gern.

Sammelſtellen: Banken und Zeitungen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Donnerstag wird Verdies Oper „Rigoletto“ zur
Aufführung gebracht. Frr Freitag iſt die Erſtaufführung von
Gerhart Hauptmanns „Biberpelz“ angeſetzt. Am Sonnavend
wird die Strauß'ſche Operette Tauſend und eine Nacht“
g geben. Die nächſte Aufführung des Weihnachtsmärchens
„Dorn röschen“ iſt für Montag, den 25. Dezember, nachmit-
tags (1. Feiertag) angeſetzt. Da auch die geſtrige zweite Auf
fükrung ausverkauft war empfiehlt es ſich, Karten für die Vor
ſtellung baldmöglichſt zu beſtellen.

Thaliatheater
Am erſten Friertag wird durch das Perſonal des Stadtthe-

aters „Ju gen d von Max Halbe zur Aufführung gebracht. Am
Dienstag (zweiten Feiertag), wird das Björnſon'ſche Luſtſpiel
„Geographie und Liebe“ gegeben. Der Vorverkauf für
beide Aufführungen hat bereits begonnen. Der Beginn der Vor
ſtellungen iſt auf 734 Uhr feſtgeſetzt.

Walhalla Theater. Heute brin die ViktoriaSängerein neues Geſamtſpiel, betitelt Weihnachten im Unterſtand“

(„Villa Zugluft“) heraus. Saſcha v. Gün her wird mit neuen
Vorträgen und neuen Prachtgewändern aufwarten, auch der Cha
rakterkomiker Hugo Voigt wird mit ſeinem neueſten Vortrag
„Soldat Jmmerſchlau in Feldgrau“ die Lachmuskeln der Zuhö-
rer in Bewegung c Wie bereits mitgeteilt, beginnt am er
ſten Feiertag das Gaſtſpiel der Curt Olfers ſchen Poſſen und
Operettengeſellſchaft und zwar mit der Operette „Der dumme
Auguſt“, die bereits im vergangenen Sommer hier mit gro-
ßem Erfolg aufgeführt wurde. Direktor Olfers, der z. Zt. in
Gera in der Tonhalle ein kurges Gaſtipiel J wurde von der
Jntendantur des Hoftheaters eingeladen, die Operette „Der
dumme Auguſt“ am Hoftheater zur Aufführung zu bringen. Wie
die dortige Preſſe ſchreibt, war der Erfolg ein ganz außerordeni-
licher,, ſo daß die ſämklichen Geſangsnummern 8- bis 4mal wie
derholt werden mußten.

Dermiſchtes
Vier Millionen für die Nationalſtiftung

Die Kö'niſche Intereſſengemeinſchaft der deutſchen Terr
farbeninduſtrie hat der Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen der im Kriege G fallenen vier Millionen Mark ge
ſpendet.

Doppelmord
Mittwoch früh 7 Uhr ſind in der Nähe Kölns zwei Leichen, ein
Mann von 35 bis 40 Jahren und ein Knabe von 12 bis 14 Jahren
mit durchſchnittenen Hälſen aufgefunden worden. In
der Nähe lag ein großes Hackmeſſer. Vom Täter fehlt
bislang jede Spur.

Der ſpaniſche Generalſtreik beendet
Bern, 20. Dezember. „Echo de Paris meldet, der ſpan. ſcheGeneratſtreik ſei ohne nennenswerte Zwiſchen äre

laufen, die Arbeit geſtern wieder aufgenommen worden.

Börſen- und Handelsteil
Jm alleemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 19. Dezember u. a. ausgeführt: Der Welt
markt in Getreide erlitt in der letzten Woche durch das

e densangebot des Deutſchen Reiches eine tiefe
rung. Jn New- York undr Preis am 12. Dezember plötzlich um zirka
ür die Tonne herab, doch wird er vorausſichtlich

angeſichts der ablehnenden Haltung der feindlichen Mächte gegen
über dem de Friedendange
erlangen. Dane te der Weltmarkt in der lehten

bald wieder ſeine alte

Welzenpreis für die Tonne demNeweHork: Sceetäine e gen nach r
266,15 vorletzte Woche 285,05 Zu bzw.

28.90 Northern J Duluth letzte Woche 294,70 A. vorletzte
Woche 309,75 Zu bzw. Abnahme 15,05 A. Chicago: Liefe-

De r letzte Woche 233,75 A, vorletzte Woche
255,85 Zu Abna 21,60 Lieferungsware Mai
letzte Woche 250,90 vorletzte Woche „50 Zu bzw. Ab-
nahme 22,60 Lieferungsware Juli letzte W 211,40
vorletzte Woche 28085 Zu bgw. Abnahme 19,45 Buenos.
Aires: letzte Woche 220,70 vorletzte 248,80 Zu bzw.
Abnahme 27,60 A. London: Manitoba Nr. 1 letzte Woche
438,30 A, vorleſte Woche 420,60 Zu bzw. Abnahme 17,70
Mark. Berlin: Höchſtpreis für izen letzte Woche 260
vorletzte Woche 260 Zu bzw. Abnahme 0; Höchſtpreis für
Roggen letzte Woche 220 vorletzte W 220 Zu bzw. Ab-
n O.Nunmehr hat auch die preußiſche Zentralbehördepreiſe für Rüben beim Verkauf durch L rer v
15. Dezember feſtgeſetzt, ſie betragen bei Waſſerrüben, Stoppel-
rüben, n (ausſchl. Teltower Rüben) 1,75 A für den
Zentner, bei Runkelrüben und Zurkerrucikelrüben (ausſchl der
den 2,065 bei Kohlrüben 2,76 und bei Möhren

Zu den eingeführten Waren, e hund von den mit der r der Zentralifierung beauf-
tragten Geſellſchaften mit Beſchlag belegt ſind, gehören
e Waren: Butter, Käſe, Eier, Margaricie, Schmalz,uſrag Fleiſch und Fleiſchwaren, Heringe, Kaffee, Tee,

kao, kondenſierte Milch, alle zubereiteten ausländiſchen Fiſche
und Zubereitungen von Fiſchen, wie geräucherte und geſalzene
Fiſche, Fiſchklöße, Fiſchkonſerven uſw.

Jm Königreich Sachſen hat das Miniſterium des
Innern am 7. Dezember verfügt, daß für Schweine mit
einem Gewicht unter 70 Kilogramm ſowie für Spanferkel
der Höchſtpreis der Schlachtklaſſe von 70—-80 Kilogramm Lebend-
gewicht, alſo 85 A für den Zentner (ſtatt nach der Bundesrats
verordnung 80 bei einem Gewicht von 60--70 Kilogramm und
75 bei unter 60 Kilogramm) gewährt werden darf. Damit
wäre endlich einmal die ſtarre Preisſkala der Bundes
ratsverordnung durchbrochen.

Jn des K ä ſ eder Schweiz erfolgt die Regelu
exports und des Käſeverkaufs im Jnlande durch die Genoſſen-
ſchaft ſchweizeriſcher Käſeexportfirmen. Dieſelbe hatte 1915/16
einen Umſatz von 17914 Mill. Fr. An die Bundeskaſſe wurden
bezahlt 4 Mill. Fr., an den Zentralvorſtand der Milchproduzenten
318 Mill. Fr. Der Jnlandskonſum an Käſe betrug vor dem
1. Januar 1916 nur 250-300 000 Kilogramm pro Monat, im
Juli d. J. 1 Million Kilogramm, ſeitdem iſt er noch mehr ge-
ſtiegen. Da der Käſe im Inlande unter den Selbſtkoſten ver-
kauft wird, brachte dieſes ſchäft einen Verluſt von 138 bis
2 Mill. Fr. Jm neuen Geſchäftsjahr (1916/17) hat dieſer Ver
luſt in den erſten drei Monaten ſchon 1 Mill. Fr. erreicht. Da
gleichzeitig die Käſeproduktion ſtark zurückgeht, und ſo der Ex
port, aus welchem dieſe Verluſte bezahlt werden
müſſen, immer kleiner wird, ſo muß in i ner
Weiſe Wandel geſcha werden, wie durch beſſere Anpaſſung
der Milchpreiſe an die v nrit Der Rücks der Milch- und Käſeproduktion iſt ſtärker
als die ſchlimmſten n vorausſehenließen. Als Gründe dafür werden der Mangel an Kraft-
futter und der immer allgemeiner um ſich greifende Wechſel der
Pro ger angegeben.

Am Getreidemarkt hat die Geſchäftstätigkeit in den
letzten acht Tagen keine nennenswerte a bun erfahren. Die
Zufuhr hielt ſich weiter in engen Grenzen. Auch in Saaten
waren die Umſätze minimal, da die Höchſtpreiſe lähmend wirkten
auf die Unternehmungsluſt. Neuer Schwedenklee befriedigte in
Qualität nicht. Gute Nachfrage beſtand in Futterrüben und
Möhrenſamen, was auf einen vergrößerten Anbau ſchließen läßt.

nduſtriehafer iſt weiter unter dem Höchſtpreis käuflich. Am
uttermittelmarkt zeigt ſich Angebot von Oelkuchenmehl

und Schweinefutter, die bisher von der r cicht
angenommen worden ſind. Da aber die Verkehrs reſp. Beſchlag
nahmefreiheit ſeitens der Abgeber nicht garantiert werden konnke,
verhielten ſich die Intereſſenten ablehnend. Jn Rüben und
Möhren, wofür nunmehr faſt in allen Provingzen Großhandels
re feſtgeſetzt wurden, hat ſich das Geſchäft recht ſtill ge
ſtaltet. u und Stroh war lebhaft begehrt; die Nachfrage konnte
nicht in vollem Umfange befriedigt werden. Von Hilfsfutter-
ſtoffen waren Zuckerrübenſchwänze zu etwa 2,550--2.75 A ak
Station Poſen und Heidekrauthäckſel zu 14 mit Sack ab Rhein
ſtation im rkte.

Wallendorfer Kohlenwerke A.G.
Berlin, 20. Dez. Das unter Führung der Dresdner Banl

ſtehende Konſortium der Wallendorfer Kohlenwerke A.-G., dem
außerdem angehören das Bankhaus M. M. Warburg Co. in
Hamburg, der Wiener BankVerein in Wien und die Firma
Ed. J. Weinmann in Außig, hat das in ſeinem Beſitz befindliche
geſamte Aktienkapital der Geſellſchaft von 5 000 000
Mark an die Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik
in Ludwigshafen a. Rh. zu einem Kurs von annähernd
400 Prozent verkauft.

Die ſtaatliche Elektrizita er elprgung des Königreichs
achſen

tritt mit dem 1. Januar 1917 in Kraft, wie dies aus
einer Bekanntmachung des ſächſiſchen Finanz miniſteriums über
die Errichtung einer Direktion der ſtaa'lichen Elektrizitätswerke
mit dem Sitz in Dresden hervorgeht. Die Direktion unterſtehl der
Oberaufſicht des Finanzminiſteriums nach den zu erlaſſenden be
ſondern Dienſtvorſchriften. Gleichzeitig veröffentlicht da
Finanzminiſterium das vom Landtag genehmigte Geſetz über
das Verhältnis des ſtaatlichen Elektrizitäts Unternebmens zu den
bereits beſtehenden Elektrizitätsunternehmungen. Der Hauptin-
halt iſt der, daß die beſtehenden Unt rnehmungen im allge
meinen durch den Staat keine Einbuße erleiden ſollen, be
züglich ihres Abſatzes in Elektrrzität. Endlich wird noch be
kanntgegeben, daß zum 2. Direk'or bei der Direktion der Kö
niglichen Braunkohlenwerke in Hirſchfelde, die bekanntlich für
das ſtaatliche Elektrigzitäts- Unternehmen die Kohlen zu liefern
haben, der bisherige Bergaſſ ſſor bei der Berginſpektion Leipzig
Wilhelm Richard Kretſchmer ernannt worden iſt.

Die Direktion der Ungariſchen Allgemeinen Kreditbank
ſchlägt der außerordentlichen Generalverſammlung die Er
höhung des Aktienkapitals um 40 Millionen auf
120 Millionen Kronen vor. Die neuen Aktien werden den alten
Aktionären mit 850 Kronen für je 400 Kronen Nominalwert zum
Bezuge angeboten.

Der „Verband des Einfuhrhandels in Berlin“ hat eine
Fachgruppe „Chemikalien und Drogen“ gebildet. Vor-
ſitzender des leitenden Ausſchuſſes iſt Dr. Frentzel i F. Kun-
beim Co., Berlin. Stellvertrende Vorſitzende ſind General
direktor Sa ger i/F. Georg von Gi ſche's Erben und Direktor
Jüttner i/F. J. D. Riedel A.G., BerlinBritz.

Optiſche Anſtalt Voigtländer und Sohn Braunſchweig. Der
Aufſichtsrat ſchlägt 8 (i, Vorj. 6) Prozent Dividende vor.

ſich Der i e re hatgeſtern mit cheidung des vreu en Handeldminiſters über die vorzunehmeide Preiserhö-
hung der Braunkohlen befaßt und beſchloſfen, die vomMiniſter feſtgefetzte Preiserhöhung, wie gemeldet anzunehe
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B 21. D Der Den s 2ern, ez. meldet aus Liſſabon:
Das Land hat wieder ſein gew des Leben angenommen.

Die Behörden ſind wieder Herr der Lage. Der Miniſterrat
beſchäftigt ſich mit den letzten Ereigniſſen und wird heute
dem Parlament die nötigen Maßnahmen vorſchlagen.
Machado Santos weigert ſich mitzuteilen, auf welche
Hilfe er bei ſeinen Verſuchen rechnete.

Ein braſilianiſches Anerbieten
Bern, 21. Dez. Die braſilianiſche Regierung foreinen Geſetzentwurf, der dahin zielt, den uegſahterte

vorzuſchlagen, die Kriegsgefangenen zur Verbeſſe
rung ihrer Lage nach Braſilien zu ſchicken.

Neu eingegangene Bücher
Ottmar Rutz, Bayernkämpfe. Verlag von Oskar Beckin München. Pr. 2,80 Mark daß die Bayern diebe ganz beſon

derer Art“ austeilen, iſt vom bayriſchen Kronprinzen ausdrücklich
beſtätigt und ſchnell in gang Deutſchland und darüber hinaus be
kannt geworden. Das flott eſchriebene Buch von Ottimar Rutz
verſchafft erwürſchte erne eit, den Heldenkämpfen unſererſüddeutſchen Brüder zu fo Als Zug und Kompagnieführer
hat der Verfaſſer mit der Freud und Leid in Fankreich
und Belgien geteilt. Er erzählt nur Selbſterlebtes. Wir er
fahren vom heißen Ringen der vorderſten Linien, von den ver
zehrenden Aufregungen des Bewegungskrieges, von den ſchweren
Stunden im Trommelfeuer, vom Graben rieg und von Tagen
der Ruhe hinter der Front. Alle Schilderungen zeugen von
lebhaftem Wirklichkeitsſinn. Daß der Verfaſſer als echter deut-
ſcher Barbar keinen Aufenthalt in den Städten Belgiens un
genützt läßt, um ſein Auge an den architektoniſchen Schön

de u weiden, wirkt beſonderz angiehend. Das eſſelnde Vichei 2 ntlich empfohlen.

r die ſächſiſchen Truppen. Einen ganz beſondershübſchen eihnactsoruß ſendet der „Ausſchuß zur Beſchaffung

von Leſeſtoff für die en Krieger im Felde“, Vorſi pirehann Georg zu Sachſert, mit der diesjährigen Weinummer von „Sachſen im Feld und in der in den ſagen
Kriegern ins Feld. Ein ſtimmungsvolles Titelbild „Von Poſten
zurück zeichnete Felix Schwormſtädt, von dem außerdem nocheine Doppelſeite u Chriſtkindchens Werkſtatt“ die Nummer
chmückt. Daneben finden ſich reizvolle ſchöne Landſchaften von

imiſcher Volkskunſt zeugen erzgebirgiſche Weihnachtsleuchter.
it mundartlichen Beikrägen ſind Erzgebirge, Lauſitz und Vogt

land vertreten. Reizende r von Wa ZeignerEbel führen ins Reich der Phantaſie, und mit ſehr gelungenenI urg ionen von Erich Gruner zu „Seyfferts Sstar Paul
org Münch) ſchließt die iel e reichhaltige wie ſtim

murigsvolle Nummer, die Ottomar Enking mit dem ma: Unddennoch: Die Liebe“ einleitet. Die Zeitſchrift erſcheint im Ver
lag J. J. Weber, LeipzigKriegsvorträge n der Heimat. Erſtes vrſt Oktav (100).
M.Gladbach 19 Volksvereinsvenlag. Preis 1 Mark.

Leben i Licht. Ausgewählke Predigten aus der dreißig
Superintendentgbrigen Wirkſamkeit von Geh. girchegrae

Dr. Johannes fmann, Chemnitz. 1916. IV, 166 S.
2 Mk., geb. 2,70

Direkt dir die A. Verlagsbuchhandlung
Werner Scholl, Leipzig, Königſtraße 25, ſowie durch jede andere
Buchhandlung zu beziehen.

Shamba, Mpori und Bahari. Oſtafrikaniſche Momentbild'er
von Gerh. v. Byern. Mit zahlreichen Abbildungen nach Auf-
nahmen des Verfaſſers. C. F. Amelangs Verlag, Leipzig. Bro
ſchiert 2,50, gebunden 3,50 Mk.

Die deutſche Familie. Ein Führer zum neuen deutſchen
Leben. Von Karl Storck. Einbandzeichrung und Buchſchmuck
von Carlos Tips. Richard Mühlmann Verlagsbuchhandlung

e

72 m Verlag

eben, vonPreis 60 Pfg
Robert Juhe. gista

roman aus demH. e (Gebrhder Knau
4,50 M
liebevollen Herzens,

40 Mk. Verlag Ed. Fode

Campe, Genevalleutnant
bunden 14 Mk.
W. 57.)

„Wie unſere Gegner
Kriege, aufgenommen von
mit einer Einleitung

Co., G. mgeb. 2,60 k. d

uſen und Richard Dehmel.
rhuns von rer Schaffer.

ndreas Perthes A.G. Gotha.

Hatzicho der Wolf.

en Mitk. gebunden in rig Lemeeant 5,50
Loebell, Marg., Vom Seelchen Roſelind. Roman eines

goheftet 8,50 Mk., in Rohl

Deutſches Benaghn Bong

den Krieg
unſeren Gegnern. Geſammelt underanse

Ein ſtattlicher Quagthang mit r

Preis 5 Mk. Ver

6voger, ans von der gret den w.
Friedrich

Ellerſek, Berlin S. 850.

Ein Taunusu vonKee
einen gebunden8 Buchhandlung, Chemnitz

Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben. Selbſterlebniſſe
nach perſönlichen Berichten von Jnhabern des Eiſernen Kreuges
1914 bearbeitet von W 79 Freiherrn von er

in verm
ſehen“. Bilder tom

von Erich Schontek.
Verla vedhlein

und Berlin, 1. end,
Das Buch der Gottesfreunde. Geſammelt und herausgegeben von Karl Joſef Friedrich. Farf Kunſtbellagen

von Rembrandt, Dürer, Hans Thoma und Wilhelm Steinhauſen.dſhriftendruge von Luther, Hans Thoma, Wilhelm Stein
Einband in Weiß mit Gold-

Friedrich

Diatoniſſenl aus

Kirchliche Nachrichten.
Panlnegemeinde Freitag, den 22. Dezember, abends 8 Uhr

Weihnachteſeier der Religiö en Beſprechung Paſtor von Broecker.
Freitag, den 22. Dezember, nachm. Uhr

Die St dweror dere Weh hat
a en amm zu rn eSe gewählt: I. Auf die Dauer des Kiegee a) im er

irk den Baumeiſter Herrn Th. Lehmann, Großer Wer 1,
d) im 17. Armenbezirk den Stadtverordneten Herrn E. Käppel,
Große Steinſtraße 37, c) im 24. Armenbezirk den Lehrer
Herrn E. Richter, Roſe nſtraße 6. II. Auf die Dauer von
6 Jahren: d) im 1. Armenbegzirk den Kaufmann Herrn Max
Strube, Barfüßerſtraße 11 und e) im 24. Armenbezirk anſtelledes Privatmanns Herrn Gerlach den Königlichen Bepgrevier-
ſekretär Herrn Wilhelm Sand, Roſenſtraße 8.

Halle, den 16. Dez. 1616. Die Armen-Direktion.

Bekanntmachung.
Das Stadternährungsamt, Schmeerſtraße 1, Zimmer 18,

19, 27 und 28, iſt zwecks Abfertigung der Militärurlauber am
e den 23. Dezember 1916, und am Sonnabend, den30. Dezember 1916, ununterbrochen von 8 Uhr vormittags bis

6 uhr abends
Der Magiſtrat.

ges
Halle, den 21. Dezember 1916.

BekanntmachuntDex Verkanf von Konſerven iſt in e Rubrik „Hülfenfrüchte
des Le remlliel Geines einzutragen. An er Haushalt darf ge

nnäß unſerer Betanntmachung wöchentlich
kür den Kopf des Haushaltes verkauft werden.

Halle, am 20. Dezember 1916. Der Magiſtrat.

ſuht Halles c es Kohlemwerk, Brüderſtr. 5.

Geſchirre tlohlenſfahren

and- 1 ſchöner kräftiger Ruſſe,St ottland Pony 1 leichter le zit
reizendes Kinderſpielzeug, preis kür Geſchäſtswagen paſſend
wert dur

Paul Spengler, Halle. ſofort billig zu verkanfen
Dorotheenſtr. 7. Eichendorſſſtr.25. Tel. 3852.

cht mehr als Pfund

Surngier be W. leihtes Arbeitspferd

Pa. hannod. zuchteber ſteht

W WaſſchgefäßeZün Setten ſei. wen e
Sevdlinſtr. 31. Tel. 6331. Zancdder. Grent.

(Max Groſſe) in Halle. Preis el gant gebunden 3 Mk. Heiligchriſtieier Sup. Moechr.

Soll. Gewinn und Verluſt- Rechnung. haben.eveeevroovösrrfeea, v m M

bier und Geſchäfts-Unkoſten 2869 271 74 7 re Dei leferu 77 33 8reibungen: eberſchuß au ucker run en. 419auf Grundſtücke und Gebäude 72 944 74 a
auf Maſchinen und Geräte 261 719 183] 334 664 57Reinaxwinn einſchließlich des Vortrages

aus 1914 i. 1607 637 22de u Erteilung wie folgt vorge-
chlagen wird:Satzungsgemäße Gewinnanteile, ſowie

Zuwendungen an Beamte und Ar-

eiter 178 749 0618 Prozent Aktien-Gewinnanteil auf
Mart 6000000 1 080 000Rückſtellung für Kriegsunterſtützung 80 000 9

e für Kriegswohlfahrts-weckee 150 000Vortrag auf neue Rechnung 118888 16
Summe wie oben 1607 637 22

4811 573 53 4811 573 53
Beſitz. Bermögens-Auſſtelluns. Verpflichtungen.u lGrundſtücke und Gebände et Aktien Kapital 6000000
Abſchreibung. 72 944 74] 1385 950 06 De re nerlage c 954 reie Rück lage 7Maſchinen und Geräte 8 2 Jinſen und Distont 12337 35Zugang e en eeree le s rn 3 5072 399 42 nerhobene Gewinnanteile an

Abſchreibung. 261 712 610 679 a Sü e ſtände e e e in 500Prge und Wagen Zerftgungerüclage 5434 15Wertpapiere (Kriegsanleihe) 4473 000 Buchſchulden 7066223 08
Bankgui haben. 7 476 873 27 Gewinn und Verluſt:Buchſorderungen in laufender Rechnung 1079 805 55) 8556 678 s Vortrag aus 1914/15 z 154 20
Bargeld 3817 (08 Gewinn für 1915/16. 2348 02] 1607637 22
Sonte 1732 36 7016762 454 25 16762454 25

Halte, den 30. September 1916. 79125uckerraffinerie Halle.
Die Divtdende von 18 C 90.

lieferung des r für 1915/ 1916 vom 22. Dezember ab zahlbar beiHerrn H. F. Lehmann, Halle a. S.,Leipzig, ſowie an unſerer Geſellſchaftsta e.
iſt den Tod aus unſerem A2 ausgeſchieden.

Kaempf Co., Halle a. SAbteilung Becker &K Co.,Herr Geheimer Kommerzienrat Richard Riedel, Halle a.

für jede Aktie über 500. und 180. r jede Aktie über 1000.- iſt gegen Ein
em Halleſchen Bankverein von Kuliſch,

der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt Leipzig und deren

Vermögensäbersieht am 30. Juni 1916.

Vermögen. Schulden.Anlagekapital: Schulden:Leitungsnetz 31 Darlehen 2Vertzeug und Inventar 12 005,66 Fautionen uler ar u i 4110 Schulden in laufender Rechnung e
otor en lormatorwagen b 2261.,35 E 5Mieteani 26467250 igenes VermögenSratwitng Mötziich v 1600, WMitglieder-Guthaben 777 600

Automobile 350,68 Reſervefonds 3958393Lagerräume Betriebsrücklage. 33917.931,

Kupferauswechslung 27 210,01 Kupferauswechslung u

3 i

71674,14

goſerleh uital 95755 Gewinn und J rienRontoaſſenbeſtan e hne)] Vortrag aus 1914 15 11 391,44Poſticheckguthaben 2362,01 1915/16. 115056,06Veteiligungen Genoſſenſchaftebank

anteil) e e e e [4 300,Eff kten e [1 17 400.Au enſtände Je 3509 727,78Veſtände:
t Motoren- und unverrech-nete Bau befindliche Jnſtal

lation 200815,49Voranebezahlte Verſicherungen 549,58
Summa der Aktiven 4029 996,08

et rnßz,ahl der Fwoßen am 30, Juni 1915
Abgang:l der Hehnoßen am 30. Jun

i 1 2130Jm Laufe des grbans ar haben ſich die Mitledergutbaben um 122 000, und die
Haftſumme nm 305 000, verDie Geſammtſumme aller Hllkhneder betrug am Y9ahresſchluſſe

C 1969 000,
Halle, den 18. Dezember 1916.Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis Bitterfeld

e. G. m. b. H., Halle, Magdeburgerſtr. 67.
Fr. Heinrich. Finger, Baräenwerper, O. Nette.v. Zakrzewski,

Summa der Paſſiven 40290 996,08

liehrüdler ürunsfelu,

ehe

Wir empfeblen eine ſtändige große
Auswahl in

belg. P erden,
Holſteiner,

Oldenburger uſw.
Auch haben wir größere Beſtände in

J r

Neis und Wagenupferden.
Halle a. S.,

Julius-Kühnſtraße
Fernſprecher 1087.

BEehteo lrivtal- loller,
große Auswahl
sehr billig.

C. V. Ritter.,
Leipzigerstrasse 90.

3 ſeſſe j
per Wilwe beſſeres Mädchen

Witwe wird in einem
von einem älteren

Ehepaar geſucht. Das Mädchen
Wiß etwas ſchneidern können,
Weißnähen und plätten verſtehen.

7885ital. des Rab. Spar-Ver.

Gesanghücner
100--200 dit, geſundes

Klre- od. Wieſenheu
gegen Kaſſe zu kaufen.

kriedrich Iesau. Halle S.,
Deſenertt. doevrir. 50

Wärmeſlaſchen

Plätten
Art empftehlt

Ferd. Haasse,ngieHetaliwarentabrit, Varſüberſir.

eine Lederwaren
en

ſehr hetke gegen en i (r.a vie c Il 1. Thür Rudolt Hallmenan r. an Rudolt Mosse, Halle.82. lnstitut Boltz W r. re

in verschledenen usginr geg.
J. Zoebisch, Srace

Zur Usterversetzung

rteth e g nefor des l 706 z
Reformreal-Haehdille-Anterrien Hnmnaſiums:

Beſte Empfehlg. Oſtern 1916 erhalten in allen Dächern 2erreichten alle Schüler ihr n erel. Offerten u. Z. 627 an n nterrich
e Geſchäftsſtelle d. Ztg. a ſeun ee d et t

2 ersielt. Off unt. B. R.

die Garderobe zu ſäubern und
die Hauswäſche mit im Standalten. Gehalt monatlich 20 be5 Mark. r rrhander,
Antritt 15.

u eke,vra et tigt
l Perſonen- Angebote

Rebenbeſ gebildeter Herr ſucht
ebenbeſchäſtigung

gert
n gung und Gel altanggben

nd zu an h

Sie hat die Zimmer zu reinigen,!

gleich welcher Art, in und außer
uſe an Sonntagen gans, t et

ngebote mm

Ein in all. Zweigen der Land-
und Forſtwirtſchaft erſahr. Land-
wirt ſucht, g geſtltzt gu t auf fuire eugn.u. Empſ- zum 1 päterdauernde Treimd als

Jnſpektor.Bin 28 n ev., verh. gänzlich

militärfrei, Landwirtsſohn, von
Jug. auf b. Fach. Gefl. Ang. an
Otto Gleichmann, Jnſpektor,

u Kammergut Neumark b. Weimar.

e renDie ParterreWohnung
im Hauſe Köni ſtrgue 92, bisz immer langfriſti verinietet,

zum 1. April 1917 mietfrei.Na ere Auskunft I. Etage bei

räulei te Otkein t etjorſtu
naig e

a rer ee

es



Preiswerte Damen- und Mädchen- Kleidung u. Pelzwaren

Sehöne farbige Damenjacketts für 1350 bis 48 M. Samt- Mantel
und Jacketts 38 M. bis 100 M. X DPamen-Gummp- und Seidenmäntel
23.75 bis 68 M. X Schwarre Damen-Tuch- Paletots 82 bie 61 M.
Farbige Maädchen- Mantel und Jacketts 6.75 bis 30 M. X Madehen-
Samt- Mantel von 12.50 M. an. X Kinderkleidchen aus guten Wollstoffen
und Samt preiswert. X Kostümröcke 6.75 bis 38 M. X Samt-Kon-
ſektion ist ohne Besugeschein. X Ferner wunderschöne Pols-
garnituren für Damen Huſff und Boa von 1250 M. an. X Sohöne
Astrachan und Samtgarnituren Huff oder Boa von 848 M. an.

Kindergarnituren von 2.75 M. an. (7304
Besiehtigung unserer Riesenauswahl et unbedingt lohnend

H. Blkan,

Lelpzlgerstr. 87.

5 Weihnaehts-4x lieschenke
Uebhaber-Photographen

e Platten- u. Film-7 AufbewahrkästenBelichtungsmesser
Blitzlichtlampen

5 Photograph. LiteraturReizende Alben
7 um Einkleben und Einstecken,

oohr prelswers.
l. Sehnee Hachf.

K F. Ebermann,

zallin &Rahe
Photo Spezial Haus

Posfstrasse 14.
Fernruf 6381.

näää5h

x e äuh

Allergrößte Aus wavi alter ririen

Mlttoldeutsehe Privat-Bank, c Halle a. 5, ch ums 3ameder danhpezeameden ramzavſunen

Smiien Sagrigien

Leutnant Ernst Liesenberg
Hilda Liesenberg

geb. von Vallet des Barres
Brandenburg a. H.

Fon A. Dezombor.

Grober Posten
III III

Reinhold Stallbaum,
vorm Feoeto Landwirt und Leutnant d. Ros,

hoh. Elly Stallbaum geb. Klee
zeigen hlerdurch ihre vollzogene Kriegstrauung an.

Runzen, am 18. Dezember 1916.
C. Hauptmann,
Kl. Vlrichetr. 36 a u. b.

III EE S

12 III L III
Statt Karten.

SchirmeneneHof Schirm fabrik

F. B. Heinzel, PraktiſchesLeipzigerſtr. 88/99. 738
eo Weihnachts Geſchenk

Briefbogen
mit Umſchlägen

in geſchmackvollen Käſten und
Packungen wie alljährlich

n 65 Pfennig a
mit und ohne Namen-Nufdruck.

W

Praktisehe
Wolhnaehtsgeschenke

an biligeten Preisen
in reicher Auswahl.

e

Soperlal-Geschätt Zu haben in der

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung

W Ceipziger Straße 61 /62.
e Fernruf 7801, 5608-10.

Noeunheiti
matear-Alden mit Einrichtung

Oröben unl

C. F. Ritter,igerstraase 90.i o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIlustr. Prospekt. O

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka m vei Weimar im Thüringer Wald

Ihre am 18. Dezember vollzogene Vermählung beehren sich anzuzeigen

Otto Greutzmann, Lt. d. Res., z. 21. im Felde

Clara Creutzmann geb. Strauss, Mänchen.

al

Heute vormittag entsehliet sanft nach langem, schweren, mit grosser
Geduld getragenen Leiden mein geliebter Mann

der Generaloberarzt

Max Münter
im 62. Lebensjahre.

Halle a. S., Mozartstr. 11, den 19. Dezember 19186.

In tiefem Schmerz

Johanne Münter geb. Hartnack.
Die Trauerfeior vor der Ueberführung nagh Potsdam Hodet Freitag

mittag 12 Uhr in der Kapelle des hiesigen Stadtgottesackers etatt. Die Stunde

der Beisetzung wird noch bekauntgegeben. 7918

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlues entschlief heute mittag 12 Uhr nachEit monatheher Krankheit, die er sioh nach 13 Monaten Rriegetacigren für sein

iebtes Vaterland zugezogen hat, mein e teebter Mann, unser herzensguterfrousorpendor Vater, der frühere Gutspächter

Hermann Bergner
im 41. Lebensjahre

Sangerhaus en, Marienstrasse 23, den 20. Dezewber 1916.
In tiefer Trauer

Elisabeth Bergner geb. terberth
Hermann Bergner
Rudolf Bergner.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. Dezember, nachmittags 2 Uhr von der
Friedhofskapelle aus statt. 7399

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

Nach erfolgter Veberführung ündet die Belsetrung
unseres im Dienste für sein geliebtes Vaterland
gefallenen Sohnes, des

Leutnants der Reserve

Curt WeisseKomp. Führer im 39. Landw. nf.-Regt.

Sonnabend, 23 Dez. er., nachm. 3 Uhr von der großen
Kapelle des Gertrauden- Friedhofes aus statt.

R allie, 20 Perember 1916. (7919
Gotthold Weisse nebst Famille.

Statt besonderer Anzeige.
Am heutigen Morgen ist unser lieber, treuer Vater,

Schwiegervater und Grossvater, der

Pfarrer a. D.

Hermann Herold
im 83. Lebensjahre heimgegangen.
Halle Saale), Ulestrasse 14. [7920

Mieabeth Herold
Adelheid Weber geb. Herold
Amtsrichter Theo Herold, Hauptmann d. L.,

z. Zt. im Felde
Olara Herold geb. von Klocke
Pfarrer Gustav

Neugattersleben
Gertrud Herold geb. Schmidt

und 6 Enkelkinder.
Zeit der Trauerfeier in Halle und der Baisetrung in

Hoheben wird noch bekannt gegeben.

Weber, Hohendorf-

Heute morgen 8 Uhr endete ein saufter Tod das
rastlos tätige Leben unseres lieben Bruders, Schwagers

d Onkels, dm 4 Landwirts
Franz Frohne
durch Unglücksfall nach kurz vollendetem 64. Lebens
jahre.

Dies allen Verwandten und Bekannten zur Nachrieht,
mit der Bitte um satilles Beileid.

Emil Frohne u. Frau
Richard Frohne u. Frau.

Reideburg und Zimmern, den 20. Dez. 1916.

Beerdi ung Sonnabend, den 28 Dezember in Reideburg,
nachmittaxe 2/, Uhr. 7911
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Weihnachtsbiider
Skizzen von Mary Holmquiſt

I

dem Spielzeugladen rennt und fragt, piept, tutet,
taſſelt, ſchellt und knallt es durcheinander. Perſonal und
Käufer probieren die mannigfachen neueſten Erzeugniſſe
der Spielwareninduſtrie aus die auf das Trommelfell
meiſt ſehr angreifend wirken. Puppen werden hochgehalten,
auf Schlafaugen, Zähne, Haare und nicht zum wenigſten
auf die Kleider geprüft, falls ſie welche anhaben, Puppen
ſtuben mit kundigem Blick gemuſtert, ob die Einrichtung
auch den Anforderungen des „Jugendſtils“ entſpricht. Da-
zwiſchen wickeln ſich ſchnell kleine Händel ab um Hampel
männer, Badepuppen, geſtrickte „Jungen“, Bälle, Flanell-
und Gummitiere, ſowie ähnliche Proletarier unter den
Spielwaren. Ein reichgekleidetes Ehepaar wählt prüfend
zwiſchen einigen Puppenfürſtinnen, deren Zugehörigkeit zu
den Vornehmen unbeſtreitbar aus den ſeidenen, mit aller
Sorgfalt nach dem Modejournal hergeſtellten Kleidchen, die
in muſterhaftem Sitz die Lederglieder umſchließen, hervor
geht. „Wirkliche“ Haare wallen um das, ach ſo leere
Haupt, und der Blick der glänzenden Glasaugen entſpricht
ganz dem Gehalt der weichen Wergſeele. Der reichgekleidete
Käufer, der „Herr Kommerzienrat“ angeredet wird, hält
eben der Gemahlin ein feenhaftes Weſen in champagner-
farbener Robe hin. „Sieh mal, ganz modern! Natürlich
auch Schlafaugen, und ſagt „Papa“ und „Mama“. Was
meinſt du?“ „Ja, ſie iſt ja hübſch, aber kann ſie ſonſt
nichts?“ O doch, gnädige Frau, die iſt gerade unſer
beſtes Stück.“ Die gewandten Finger der kleinen Ver
käuferin taſten am Rücken der Puppe, und ein, nun, wir
wollen ſagen Piepſen ertönt, das mit einiger Uebung als
„Guten Morgen“ und „Danke, Mama“ zu erkennen ſein
dürfte. Befriedigt nickt der Herr. „Ja, dieſe nehmen wir.
Unſere Erna findet an den Sachen, die man immer ſchon
hatte, kein Gefallen mehr. Nun tun Sie noch Puppen
koffer und ſonſtige Reiſeausrüſtung dazu.“ Befriedigt
ſind Herr und Dame, der Ladenbeſitzer und das Fräulein,
das dem Prinzipal ein Lob entlockte für den guten Ver
lauf. Ich nehme an, daß auch die Puppe befriedigt iſt,
kommt ſie doch in ein gutes Haus mit Familienanſchluß
ob aber das kleine Mädchen, dem eine „Freude“ gemacht
werden ſoll, auch ſo befriedigt ſein wird?

II.
„Nun komm awer, Kind, ich honn kinne Zidd!“ Ein

Arm zieht mit feſtem Griff ein Mädelchen vom Schaufenſter,
an dem es mit offenem Mäulchen und glänzenden Augen
ſich feſtoeſchaut hatte, fort. Die Frau nimmt das Kind an
die Hand und geht eilig vorbei. „Me miſſen doch dem
Vadder ſinn Eſſen bringen. Mußte denn au iwweroll ſtehn
blewwen? Dodervunne krichſte doch nix.“ „Och, Mudder,
ſo, ne Puppe! Nurd ſo 'ne kleine Puppe midd'n grünen
Kleid. Die dhäd ich mit ins Bedde nehmen. Nu äß doch
bahle Weihnachten?“ „Jo, Kind, awer ſo 'ne Pupre
kannſte nit krichchen. Mäh ſinn froh, wenn me alle was
e er

Nachdruck verboten.

Der Naſchmarkt
Von Seraphine von Obermaher, Wien.

Jahr für Jahr muß den modernen Anſprüchen des modernen
Komforts und der Hygiene ein Stück des traulichen Alt-Wiens
nach dem andern weichen. Jmmer ſeltener werden die engen
Gäßchen, wo Schwibbogen ſich über den Bürgerſteig ſchwingen,
zwiſchen den Häuſern zu beiden Seiten und deren Bewoh.iern
ein Band inniger Zuſammengehörigkeit knüpfend. Verſchwunden
ſind die düſteren Höfe und Plätze, in welche, zwiſchen Erker, über
Arkaden Feniſterchen niederblickten, gleich lieben treuen Augen
aus alten, runzeligen und verwitterten Geſichtern. Das raſch
pulfierende Leben der Großſtadt mit ſeinem mächtig geſteigerten
Lerkehr, dem raſenden Tempo der Autos, hat keinen Platz mehr
für ſtill verſonnene Winkel, wo inmitten alten Gemäuers die
Vergangenheit träumt. Turmhohe Zinspaläſte mit aller Pracht
aufdringlich moderner Architektonik ausgeſtattet, ſtehen heute an
Stelle der alten Baue, die in weitläufiger Behaglichkeit
dehnten und von dem feingemeißelten Portale bis zum Eſtrich,
die Note ſchlicht vornehmen A tWienertums trugen. Ueber
Stätten, umſchwebt von den Schatten großer Lieblinge der ſanges
freudigen Stadt an der Donau, eines Mozart und
Schubert, brauſt nun und donnert in atemloſer Haſt der Ge
ſhäftsbetrieb der Großſtadt, und der Alltag mit ſeinen nüchternen
Sorgen herrſcht dort, wo dereinſt die Zauberklänge des unvergeß
lichen Johann Strauß und Lanners die Herzen der Wiener zur
er e aminten und fröhliche Paare zu wirbelndem

anze fortriſſen.
Bis weit in die Vorſtadt hinaus iſt die neue Zeit, die Zeugen

vergangener Jahrhunderte vertreibend, gedrungen. So ſehen
wir in dieſem Winter auch das originellſte Stück AltWiens da
hinſchwinden, den großen Obſtmarkt auf der Wieden, vom Volks
witz „Naſchmarkt“ genannt. Der Naſchmarkt die beſcheidene
Sehnſucht manches Bürgerkindes mit en ungähligen
„Standeln“, W grauen Schirmen und Bretterbuden, unter
welchen köſtliche Dinge, erleſene Genüſſe ſelbſt für den verwöl,n
teſten Gaumen, von abſonderlichen Geſtalten behütet,
und vrkauft werden. Eine bunte Menge, elegante, geputzte Da
wen, „Gig rln“, das Monokel im Auge, bis zu dem zerlumpten
Proletarierweibe, ſchiebt ſich unter lten und Feilſchen
ſtoßend und drängend, an ſchmutzigen Fäſſern mit Gurken und
ungeheueren Obſtkörben vorbei.

Karren, vollbeladen mit Gemüſe, gelenkt von ungariſchen
Bauern, echten Magyaren mit lang herabfallendem, glatten
Haare unter den Peſzmützen, die reich verſchnürten Schafpelze
über der Schulter; Jungens mit „heiße Würſtl“ Gulyas und

e eeſc öchinnen mit Händlern rmugzierend,bereit; Vagekunten F er u e

d

nach einem en Mittageffen, junge Frauen, die ausgeſtellte

Unterhaltu
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Weihnachtsgruß 1916!

Voch hämmert der Krieg mit wuchtigen Schlägen
Auf Völker und Länder, ohn' Raſt, ohne Ruh,
Und wie wir es wenden, drehen und wägen,
Wir können's nicht ändern. Vater, hilf Du!“
Stärke die Reihen der feldgrauen Streiter,
Schenk' ihnen Kraft, Heil, Glück und Sieg;
Schirme die Heimat, ſei Wegebereiter,
Laß uns beſtehen den ſchweren Krieg!
Was Du beſchloſſen, uns ſoll's nicht ſchrecken.
Dein iſt die Kraft! Dein iſt das Reich!
Wir aber wollen uns recken und ſtrecken,
Kämpfen und ſiegen, den Vätern gleich.
Mögen die Feinde vorweg frohlocken,
Schimpfen und wüten mit maßloſem Veid,
Uns ſtärken klingende Weihnachtsglocken,
Helfen uns tragen NVok, Kummer und Leid.
„Heiland und Meiſter!“ Großer Vermittler,
Bleibe uns Freund, Hirt, Stecken und Stab.
Wie Du, ſo wollen wir kämpfen und wachen,
Mutig und ſtark, kreu bis ans Grab.
Schwinget ihr Glocken, klinget ihr Lieder,
Uns zwingen Feinde und Teufel nicht nieder;
Welt war verloren, Chriſt ward geboren,
Heil dir, mein Deukſchland! Hoffe auf Sieg!

Hermann Böning,
Haupkmann d. R., im Felde.

de
uffen Libb ze ziehn honn, un wann das bißchen Eſſen noch
do äß. Komm, ſteck dinne Hännderchen unner min Duch
und faß minnen Rock an. Tummel dich, es äß kalt.“ Eilig
geht die ärmliche, dünn gekleidete Frau weiter, die kleine
Geſtalt daneben trippelt eifrig mit, oft einen derben Puff
erhaltend, wenn das Köpfchen noch nach hinten gewandt,
ſich nicht von den ausgeſtellten, unerreichbaren, glühend er-
ſehnten Puppenwundern trennen kann, und die vielen
eiligen erwachſenen Menſchen knurren meiſt noch, über das
an ihre Knie anrennende kleine Ding, dem die Mutter eben
als letzten Troſt die Weihnachtshoffnung gibt: „Vielleichde
äß bih der Armenbeſcherung 'ne Puppe for dich derbih.“
„Ja, ja? Awer en grünes Kleid hallt ein Stimm-
chen noch aus dem Gedränge.

Waremit dem Lorgnon muſternd, einen Schwarm höhnender
Gaſſenbuben hinter ſich; ein Strom von Menſchen, der durch
das Gewirre vielfach ſich kreugender ſchmaler Gänge zwiſchen den
Buden und Standeln auf und nieder flutet. Und über all dem
Marktgetriebe, hohe, ſchrille Töne, ein Schreien und Keifen
die Stimmen der Fratſchlerinnen!

Die NaſchmarktFratſchlerin, jenes ſeltſame Gemiſch vom
goldenen Wiener Herzen und ſchier unbeſchreiblicher Grobheit.
einunverſiegbarer Vorn origin ller Schelt- und Spottreden! Die
Mundfertigkeit der Fratſchlerin iſt ſprichwörtlich geworden, und
wehe dem Fremden, der begierig den Wiener Volkswitz kenn
zu lernen, ſolch' eine würdige „Dame vom Stande“ zum Zorn
rizt! Nur allzu derb praſſeln die Außerungen urwüchſigen

e auf ihn nieder, und beſchämt muß der Ruchloſe ab

ziehen tAber bei aller ihrer Grobheit iſt die Fratſchlerin gutmutig,
ſtets bereit, der Armut und dem Elende zu helfen, und von
treuer Gefinnung. Wie ſie an ihrer „Weanerſtadt“ hängt und
an ihrem erbeingeſeſſenen Stande, ſo liebt ſie auch ihren Kaiſer,
mit der urſprünglichen, tief aus dem Herzen dringenden, be
dingungsloſen Liebe, wie eben nur ein Wiener zu lieben vermag,
und die Ereigniſſe im allerhöchſten Kaiſerhauſe finden am Naſch
markt ſtets den entſprechenden Nachhall. Auch Politik, im kon
ſervativ-lohalem Sinne, wird unter den Fratſchlerinnen be
trieben und ihre laute Entrüſtung von „wegen dö Sözi“ entläd
ſich gewöhnlich über vorlaute, undankbare Kunden, die den hohen
Wert der Waren nicht anerkennen wollen.

Merkwürdig iſt die Aehnlichk it, welche dieſelbe Lebensweiſ
mit fich bringt, denn nur ſchwer iſt die Frau Sali von der Frri
Mili zu unterſcheiden. Derſelbe ungeheure Leibesumfang, im
Winter ein rundes Paket ungähliger grauer Tücher, aus weichen,
inmitten der Fettmaſſen von Kinn und Wange, die blau gefro
rene Naſe hervorleuchtet Geſichter, bei aller Derbheit, doch
ymvathiſch und die Spuren des in der Jugend ſo bübſchen,

chen Wienertypus zeigend.
Gang nahe beieinander, in der Selbſtbewußtheit ihrer Not

wendigkeit für das leibliche Wohl und Wehe des Wieners, ſitzen
die Frauen Sali und die Frau Mili an ihren „Standeln“, längs
der Hauptſtraße. Nach ihrer Wohlbabenheit, der Qualität ihrer
Waren, dem Platze im „vornehmſten“ Viertel des Markts,
ſtehen die beiden auf der oberſten Stufe der NaſchmarktHierac-
chie. Der Stolz ihrer Erinnerungen iſt die Audienz beim Erz
herao Rainer, dem Lieblinge des Wiener Volkes, bei welcher ſie
im Namen ihrer Kolleginnen den hohen Herren zur goldenvn
Hochzeit beglückwünſchten. Noch heute trauert der Naſchmarkt
um dieſen hochſinnigen liebenswürdigen Prinzen.

„Vollba's F.au Sali. dös war'n Treiben wie der ſölige Herr
Erzherzog immer über'n Markt gang'n is. Da hab'n mir halt

no was g7 Rooferl r a l o dere ero leutſ lig's n un g er drein ut,unſere tiaf'n HKnix g'wocht bab'n. Aber itztl

Halle (Saale), Donnerstag, den 21. Dezember
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III.
Es gibt Augen, die an den Sachen in den Schaufenſtern

angſtvoll vorüberhuſchen, die ſie nicht ſehen wollen, nicht
ſehen können! Die junge Frau dort im ſchwarzen Kleid
wendet die Blicke ab von Licht und Farbe und ſchaut in
tiefem Weh vor ſich hin, auf das feuchte Pflaſter. Jhr Fuß
haſtet. O, dieſe vielen Menſchen! Sie mag ſie nicht ſehen,
ſie fürchtet, von Bekannten angeſprochen zu werden und
dann noch reden zu müſſen von ihrem Leid. Sind es doch
erſt wenig Wochen, ſeit ihr kleiner Hermann da draußen
ruht, allein in der kalten, ſchwarzen Erde. Doch nein, das
ſoll ſie ja nicht denken. Sie haben ihr ja ſo oft geſagt, daß
Gott ihn nun im Schoße halte und er ſo glücklich ſei, ſo
engelsfroh! Sie will es ja auch ſo gern glauben, aber
Oh, da war ein Schaukelpferd. Sie meint im brennenden
Herzen das rum-bum, rum-bum zu hören, das die Dielen
erſchütterte, wenn klein Männe energiſch ſein Roß tummelte.
Wäre ſie nur erſt zu Hauſe, dann will ſie hübſche Papier-
roſen machen, die ſollen an das winzige Tannenbäumchen,
das ſie ſorgſam an ſich drückt. Das bringt ſie dann zum
Weihnachtsabend hinaus, als einziges was ſie ihm ſchenken
kann. Ach, ſie darf nicht denken. „Madamchen, en Hampel
mann! Zehn Pfennige! Hier der neueſte Turner! Schlägt
die große Welle! Nur zehn Pfennige!“ Sie weicht in das
Gedränge zurück, vor den angeprieſenen Sachen. Das er
trägt ſie nicht mehr. Sie zuckt zuſammen. wenn in fröhliche
Kindergeſichter unverſehens ihr Blick fällt. Oh die ſtrahlen
den blauen Augen ihres Jungen, wenn er ſchrie vor un
bändigem Entzücken über ſeine Soldaten, ſeinen kleinen
Hund! Dort läuft ja ſolch Hundelchen, wie ſie es hatten,
dem er die Ohren zauſte, und das ſich alles ſo geduldig gefallen
ließ von ſeinem tollpatſchigen, dicken Herrchen. Sie ſchrie
faſt auf. Es wird doch nicht Lumpchen ſein!? Sie haben
ihn damals gleich fortgegeben, als ihr Junge ging, aber
nein, das Tierchen geht achtlos an ihr vorſiber Gott ſei
Dank Weihnachten die Burg! Nein nein, ſie darſ
und darf nicht denken: aber ſie iſt nun bald zu Hauſe da
darf ſie denken. v

Eine ſtille Seitenſtraße mit kleinen ,beſchekdenen Ge
ſchäften. Auch ein Goldwarenlädchen breitet ſo recht ſelbſt
zufrieden ſeine Schätze aus: ſilberne Kettchen und
kleine goldene Kreuze, Korallenſchnüre und Taufbecherchen,
die zum Umwehen ausſchauen. Auf verblichenen Samt-
Unterlagen ſpreizen ſich möglichſt auseinandergezogen lange,
dünne Uhrketten mit einem Pappſchildchen, das in goldenen
Lettern „Neuheit“ ausruft. Auch auf dem ſich ſchnäbelnden
Taubenpaar, dem rieſigen Efeublatt oder dem Treubündnis
zweier verſchlungenen Hände alle beſtimmt. als Kragen
ſchmuck auf dem Sonntagskleide einer beglückten Beſitzerin
zu prangen haben wohl ſchon verlangende, entzückte
Blicke geruht. Aber das Hauptſtück! Jn der Mitte der
Auslage ſteht ein plüſchbezogener Pappteller mit einer
Handvoll Trauringe darin. „Trauringe in allen Weiten!“
meldet zudem wieder ein Schild mit beſonders ſchönen Buch
ſtaben. O, dieſe Trauringe! Wen werden ſie ſchmücken
und beglücken? Oder ſind am Ende gar jene die Glück-
lichen, die ihnen entgehen?

Aepfel und Birn' gnä Frau! Scheene wolln'sf
De ſcheenſten ſoll'ngs hab'n, weil's gar a ſo liab's G'ſichterl

n. Was moann's? net ſcheen war'n meine Aepfel
und z'tzuer, aa no? Schon brannte der Zorn auf den ſchwam
migen Wangen der raſchen Frau Mili. „Da ſchaug'ns her,
Frau Sali; net ſcheen war'n meine Aepfell! Hab'ns ſcho ſo
an einbüldeten Nock'n g'ſegn? Habt's ös göheart, Frau Reſi und
Frau Kathi, net guat g'nua ſan dera do meine Aepfel dem
rupft'n Kanari, dem notigen! Ja mal'n wern mir eangbauge Aepfel und a Mittageſſen no dazue! J leih eang a

Göld, wenn's an's braucha, verſtengens mi? Ja ſchaugt ös ſe
r an, da geht's iazt dö vertrackte, kralawatſcherte Hengei'c

Und noch lange nachdem die Unvorſichtige ſich entfernt hatte,
tobte die Mund keit der Frau Mili weiter, bis das Nahen
neuer Kunden wieder zur Liebenswürdigkeit ſtimmte.

Bis am ſpäten Abend dauert der lebhafte Marktbetrieb. Und
wenn mit dem Abzuge der Händlerinnen, tiefes Schweigen über
dieſe Stätte lauten Verkehrs niederſinkt, dann beginnt in der
Dunkelheit zwiſchen den Standeln und Buden ein neues ge
heimnisvolles Leben ſich zu regen. Verſchleierte Geſtalten,
Herren, die Hüte tief im Geſichte, den Mantelkragen hoch auf
geſtellt, huſchen durch die düſteren Gänge. Leiſes Flüſtern, ein
Händedruck und die rieſigen Schirme breiteten ſchamhaft-diskret
ihren tiefen Schatten über ſo manches beginnende Glück ſo
manches werdende Elend.

Und wenn der Zeiger der großen Marktuhr zu Mitternacht
ht, dann tauchen abermals andere Geſellen auf, der Auswurf
r Großſtadt; wüſte Geſellen, die „Plattenbrüder“, die in den

leeren Buden Nachtquartiere ſuchen und manchem Schwärmer,
der zur ſpäten Stunde heimkehrt, zum gefährlichen Abenteuer
werden.

Nicht I mehr wird dieſe Stätte beſtehen, auf welcher
t alten Zeiten ein Stück Großſtadtleid und Freud abſpielt.

ü auf der „Jnſel“ über der eingewölbten Wien, bisher der
Verkaufsplatz der rktleute niederſter Hategorie, von jeder
Fratſchlerin, die etwas auf ſich und ihren Stand hält, mit Ver
achtung gemieden, iſt eine neue Sttdt erſtanden. Zierliche Häus
chen, mit ſchnörkelverzierten Dächern, vei ſich in gerader Linie
aneinander. Dort alles ſtramme Ordnung, im Gegenſatz zu
dem maleriſchen Durcheinander des alten Marktes, wo jedes
„Standel“ etwas von der Perſönlichkeit des Beſitzers eigen hatte

„Eini ſoll'n ma da in dö Hüatt'n, drenten, wo ma nizx
z tuat und Hear'n und im'm der Himmel durch dö wurſcht
ichen Dach'ln verdeckt iſt. Na i ſag's enna, Frau Mili, eh i auf

dö übri ziach, eher leg i mir ins Grabl“ „Recht hab'ns,
Frau i, dös hab'n mir um den Herrn Bürgermeiſter net ver
dient!“ Und bekümmerte Blicke ſchweifen über das Marktgewühl,
über welches der Novemberhimmel ſeine grauen Rebel breitet.
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nene erer e er 9 47 rer r v u t nEben kommt ei n iunaes Paar die S v Saneinander geſchmegt, das einfache Jackchen
liebkoſt ordentlich den Aermel des braunen Uete er

und der Arm darin vergißt die Tatſache, daß die Dezember-
luft etwas zu deutlich mahnt, die Glanzzeit eines Sommer
überrockes ſei eigentlich abgelaufen. Mit glänzenden Augen
und geröteten Wangen kommen die Beiden näher, bis ſie
vor dem Lädchen ſtehen. Die Hand des Mädchens zeigt auf
die verheißungsvolle Schale, und mit glücklich beklommenem
Blick zum Liebſten aufſehend, meint es leiſe: „Du, Karl,da ſind welche. Er nickt ihr ſtrahlend zu.

Die Klingel ſchrillt, dann ſchließt die Ladentüre ſich
hinter ihnen. Nach einem Augenblick langt eine runzlige
Männerhand die Schale mit den Ringen aus dem Fenſter
in das Jnnere des Lädchens. Und zwei Menſchen ſind
heute glücklich.

—v«hh
Zur Kriegsweihnacht 1916

Wie bald da brennen Eure Lichterbäume,
Die weiße Kerze ſtrahlt vom grünen Aſt;
Durch helle Stuben weben deutſche Träume,
Und Eure ferne Kindheit kommt zu Gaſt.
Wenn durch die heil'ge Nacht ins Land von allen
Verſchneiten Türmen klingt der Glocken Erz.
Der Engel Spruch: „Den Menſchen Wohlgefallen,
Friede auf Erden!“ tönt durch Euer Herz.
Noch iſt nicht Friede Gottes Wunſch zum Hohne
Raſt's an der Grenzen Wälle, wild und laut;
Zerbrechen will das Deutſchlands Kraft und Krone,
Die unſrer Väter edles Blut betaut.
J ſind in Fleiß und Schweiß zu groß geworden,
Zu ſtolz ragt unſer Reichsbau in die Zeit,
Drum mit Koſakenpack und Mohrenhorden
Will das uns ſtoßen in die Hörigkeit.
Doch edler Schutz den Kindern und den Weibern,
Granitnes Bollwerk, wo der Neider ſtürmt,
Hat eine Mauer ſich aus Heldnleibern
An uriſrer Grenge trutzig aufgetürmt.
Und ſicher brennt in ungeſtörter Flamme,
Ob auch der Sturm den Wolken wild entquoll,
Das Friedensgleichnis auf dem Fichtenſtamme
In jedem deutſchen Haus, verhrißungsvoll.
Und jeder, den als Stein in dieſer Mauer
Das Blut der kecken Stürmer rot umfließt,
Jſt künft'gen Friedens tapferer Erbauer,
Den, wie die Hirten einſt, der Engel grüßt;
Und jedem, der in Waffen ohne Wanken
Getroßt dem Feind, dem Tod und der Gefahr,
Sollt Jhr am Tag der Friedensbotſchaft danken,
Da über Bethlehem ein Leuchten war.
Gebt für die Helden, die im Felde ſtehen,
Gebt für die Einſamen auf ferner Wacht;
Für Brüder gebt, die keine Tanne ſehen
In Flittergold und weißer Kerzen Pracht.
Gebt für die Tapfern, die des deutſchen Schmiede
Erprobte Waffe ſchwingen, ſchwertgeübt,
Bis in Erfüllung jenes Engelliedes
Die Weisheit Gottes ſtarken Frieden gibt!

Rudolf Presber.
457 die märkiſchen Formationen werden Geldſpenden auf

a oſtſcheck-Konto Berlin Nr. 22 720 „Weihhnachtsfamme r
beim Königl. Oberpräſidium Potsdam-Berlin“ erbeten.ſind zu ſenden an das Lager der Stactlich
n elle freiwilliger Gaben für das 8. r Peekorpe, otsdam,
Königl. Oberpräſidium, bahn oder poſtlagernd
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dieſen Tagen eine on eng imaß, immerhin vonWichtigkeit ſein ringe den alten a chen ſpielte dieMiſtel zwar in der ig er galt aber dochals eine in mancher Hinſt r Prlakee; ſie ſoll hier
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Mhthologie be t mit der Miſtel; die Berührung eines
iſt o u n die Hellenen, könne die Pforten der
Un n erſchließen.er Brauch, daß ſich guter einem en der immerdeckee tecte Miſtelbuſch jedermann küſſen darf, ſtammt be
kanntlich aus England, wo er urſprünglich als Spa galt, den
ſich die Wage in der Küche leiſteten, und der erſt r ſalon
fähig wurde. Jm übrigen iſt es keineswegs einez Sitten, wenn wir die Zimmer mit wen öſen erMiſtelzweigen ſchmücken, denn, w e h wähnt,

die rauch bei unſeren ehe ſchon eine nicht
unerhebliche Roll
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Soll alſo der Gegenſtand ſtändig in ar

Neue Bücher
Zwei Brüder. Feldpoſtbriefe z u lätter.

Du von Dr. G. von Rohden. Leut-ant Heinz von Rohden. Lübin n isis be
2 Mk. Seitdem der Vater von de gefallenen jungen deu

7 uns Anfang Oktober das 1. Bändchen „Leütnantb. Rohden“ wie einen friſchen amghgn geſchenkt Er
war in allen, die das Bild des jungen Offiziers in ihre
aufgenommen, ein ſehnſüchtiges Warten auf das 2. Bändchen
geblieben. Nun haben wir das Lebensbild des älteren, früh
S ereiften Bruders Leutnant Heinz von Rohden: ein deutſcher

e ihnachtsbaum volker Lichter, der in jedes deutſche
Herz und in jedes dunkle Familienzimmer und es gibt daran
ſo viele in den de utſchen Landen ſein ſtilles Leuchten trägt.
Jn einer Fülle von feinen Einzelbildern erleben wir hier einen
Antes aus begeiſterten Kunſtgenuß, ernſter wiſſenſchaftlicherArbeit und edler Geſelligkeit zur Höhe demütigen w. a und
opferfreudiger Hingabe im leuchtenden Heldentod. Wie ſpiegelt
ch in dieſer reinen Seele die Schönheit der Heimat und der

das Menſchonleben und der Sternenhimmel!it s Gemütskraft eines Fichte, mit kantiſcher Gewiſſn
baftigkeit in ſtrenger Fflichterfüllung mit der Begeiſterung
deutſch chriſtliche Jdealismus verarbeitet eine junger Theologe,
ein echter Offigier ſinnend und kämpfend das ſchwere Kriege-
erleben in der „wunder vollſten Kriegs und Geiſteskameradſchafr“mit ſeinem Bruder Gotthold, im Gedankenaustauſch mit den
Lieben in der Heimat, in der Einſamkeit des kindlichen Helden.
Wie ein Vermächtnis wirkt die erſte und einzige Predigt, die
Heinz v. oben am 4. Advent 1915 über den Hauptmann von
Kapernaum auf dem großen rig bei Varna (Bulgari?n)
gehalten hat, über den prächtigen Offigier, der Ehrfurcht hatte
vor den großen geiſtigen Gewalten, die hinter den Greigniſſen
ſtehen. Das ruſſiſche Todesgeſchoß hat uns hier einen lebendigen
Quell geöffnet. Jede Beſprechung dieſer Weihnachtsgabe bl'ibt
immer nur ein leiſes Anſchlagen von Akkorden einer reichen
Lebensmelodie, die uns in dem Büchlein auf Schritt und Tritt
umtönt. Heing von Rohden wird mit helfen, den n
abend zum heiligen Abend zu machen.Die deutſche Literatur des neunzehnten Jahrhundert von

Richard M. Meyer, Profeſſor an Univerſität Berlin.Volkksausgabe: es bis zwölftes Tauſend. 704 Seiten 8,
mit 9 Bildniſſen, broſch. 4,50 Mark, geb. 5,50 Mark (Berlin 1918
bei Georg Bondi).Die deutſche Literatur bis zum Beginn des 19. Jahr-
hunderts von Richard M. Meyer. Volksau
viertes Tauſend. 681 Seiten 8“, mit 8 Bildniſſen. Broſch.
4,50 Mark, geb. 6 Mark. 7 Berlin 1916 bei Georg VBondi).In dem ahnt des bekannten LiteraturProfeſſors an der
ger er inezmgis befand ſich das druckfertige Manuſkript des

im Titel genannten zweiten Werkes, deſſen Herausgabe von den
zahlreichen Verehrern des Dozenten als rückwärtige Ergänzungenſeiner vor einem Jahre erſchienenen und in me fevon Auflagen

vorliegenden Deutſchen Literatur des neunzehnten Ja
hunderts“ ſeit lan erte wurde. An gediegenen Literatur-iſt bei chen Vücherproduktion Deutſchlands kein

Doch en r g bis keine Darſtellung unſerer
Aera beſitzen, rch die u den beidenBände ü bekhot wäre. dir Fer bei Meher ſelbſtverſtändlichen
Beherr eng des u J Materials vers er h igkeit,
ſich eWedae W einzelne Per itenwie in ihren Schöpfungen einzufühle u dieſer e ge

ans ſich roßer ſchriftſtelleriſcher Gewandtheit ein ſelbſt
tändiges Urteil, er freimütig unbekümmert um hergebrachteSchulmeinungen abgibt. Dabei hat der Verfaſſer als geiſtreicher

einen de perſönlichen Ausdruck für ſeine Anſchauungen
gefunden, ſo Bändchen nicht nur aufſ re undeſſant ſind, ſ n auch im nſatz zu dem trockenen, lehrhaften Ton anderer Literaturgeſchichten nerhaltend wirken. W
noch eine weit größere Werkgeſ reitung dieſer beſten Deutſchen

Litevaturgeſchichte zu ermöglichen, läßt der Verlag das Werk jetzt
in einer ſo h ausgeſtatteten Volkzausgabe zu einem erſtaun
lich billi a e cheinen (der weniger als die Hälfte des bisWein des a trägt). iſt um ſo erfveulicher, weil das

verdient ein Volksbuch zu werden iſt dochdieſe t m ebene h hierzu wie kaum
ein anderes Werk der WiſſenſchaHergzeleide. Roman aus e vergangenheil. on

Leontine von »Platen. Sbuchhändlers Friedrich Ba i. Mecklb. Geheftet320 ar in inem deren 4 wart 2 u v

be: Erſtes bis
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at Sicherheit.

von e erſten Begegnen Walde an bis zum Ei
in die dem habgiereigen Kloſter entwundene väterliche B aus

J tter des Buches, auf denen die Verfaſſ rinr e z ennten, rwa onſt in zu leſendem ehrwürdigen einſamen Greis Samuel Artevelde in e
Pflegemutter Herzeleides, der Oberin und den Seenen des
Kloſters, dem inneren Kampfe des

a. a ges nm nungen iſt. Die Sprache iſt dichteriſch n
ein Schmelz der r in allem eine tiee J iet igkeit, daß man neue freut,

deut h l e wieder ſolchu e edel, in Zeit e
Dr. Mat Gee S t en nd in die n wurde, zeigtenS was wir heute der Ju e v

W die ſpannende Gr e Tprey Begebenheit
uht, ſind zahlrei ünde iſch.ö i ochten e PlaudertMahee i ferner e e über di nrichtunge

und die Aufgabe unſeres Heeres.
Die neue Auflage iſt u verändert, ergängzt und denilitär ltniſſen angerat auch inneuen mili i ehe von nſdrucbilderAeußerenit beräg au eine e das Buch, deſſen Grundzüge ſich,

e in Einzelheiten, 5 ig erwieſen haben, im alten Sinne
weiterwirken, denn auch wird es unerläßlichſein, das kommende &echiege mit echtem

tränken.

Markgraf Gero. Von P Schrecken b a'ch. Ein
Roman aus der Gründungszeit des alten Deutſchen Reiches

e See er Verlag von L. ckmann inDer neueſte Roman Paul rechenbachs führt unsin De e wo Kaiſer v r s
Re weren Kämpfen au ner ſeiner gewaltigſten

t bei dieſem Werke, der „große Markgraf“ Vero, iſt derdes Buches. Lebenſtrotzend in er vor uns als m m
reund und Diener, deſſen Treue unerſchütterlich iſt, derpörer zum Gehorſam bringt und die gefährlichſten S

a Volkes, die von Oſten herandrän Slawenſtämme,und Aber nicht nur von einen er
ren und ckſalen s der Verfaſſer, ſondern vor allem
auch von dem ſchweren Kampfe zwiſchen Liebe und Pflicht, dener in ſeinem den auszufechten hat und in dem er hartem

Ringen Sieger bleibt. ie ein Heldenlied aus verſunkenenWagen lieſt ſich dieſer Schrechenbachſche Roman, deſſen ſparnende

Handlung und ſtraffe Kompoſition im Verein mit der ndig
keit ſeiner Darſtellung und ſeinem w. ſich zu einem
künſtleriſchen Meiſterwerk rundet. Keine Schul und Volks
bücherei wird des. Buches entraten können, das alle Vor
bedingungen für ein echtes und rechtes Haus und Familienbuch
erfüllt.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 88.

Für unſere Frauen
Das „Kriegsweihnachtsbäumchen“ der Kinder

So m Pute hat in dieſen Wochen der Erwartung destanrwender achtsfeſtes ſchon davon geſprochen, daß
man diesmal le auf einen ihnachtsbaum verzichten wolle,
um dem fernen Vater, den lieben Verwandten draußen im Felde,

Wei i ſpenden enden zu können.er wind n der cr u ich nge h er

en e e er eine re ekommender r völligi den zukünftigen allen Glanz
Nun iſt wohl richtig, d wer n
delt, wenn die für den ſte dieſem de Kri d rl n de notwendigeres anſchafft, denn

n Seit wie d die vor Ja
uner ſchränkten einen
ihren konnte. Aber alle dieſe verErwägun reein Kind und des wollen wir

weſe3 iſt und bleibt nun einmal

S r Pr gang er viel

nünftigen
uns freuen

Wahl t
verzes eigenti a
eiten r Tauſende und aber
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7 J SBäumchen an nd ſlie Je Mutter ihren i m
cheven. Nur wenige Kerzen re den vlelbewunderten
See des Wei n e

dieſe dann er
li les über ieſes h Und

ſchen und r Alltag tritt wieder in ſeinen bleibt im de n feſtgewurgzeltes, vom Gärtner
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wenn Elternliebe es ermöglichte, dem ſchönſten aller Feſte,den altvertrauten, liebgewonnenen men zu verleihen. E. Th.

Zweckmäßige Behandlung des Regenſchirms. Jn der
jetzigen an r r reichen Zeit, iſt der Schirm wieder
unſer ſtändi Begleiter. Ein P c gerars jedoch, den manſtändig benutzt, iſt auch r ha ausgeſegtzt, t
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Piem Zuſtand ſein.

erhenten man ihn wie wo
Man bewahre ihn e
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